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Die Jungfrau von Ornäs. 


Farchterlich ſauſ'te der Wind durch das enge Fels⸗ 
thal, und wirbelte das falbe Birklaub in hohen Saͤulen 
empor. Der Waldbach goß, Felsſtuͤcke mit ſich 
herabrollend, brauſend uͤber Klippen hinweg. Die 
hohen Fichten ſchwankten, und klammerten, vom 
Herbſtſturm erfaßt, ſich feſt mit ihren Wurzeln in 
die Zelsfpalten, und ſtroͤmend goß der Regen herab, 
als ein einſamer Wanderer an einem Herbſtabend den 
ſtellen Felſen hinaufklimmte. Die Kleidung zeigte 
einen Bergknappen, der Anſtand aber, und der 
Stolz, mit welchem der junge Wanderer durch das 
Unwetter ſchritt, ſagten Jedem, daß der ſchwarz 


leinene Grubenkittel Edleres deckte. 


Schon ſenkte ſich die Nacht. Die dunkeln Wolken 
verfinſterten den Horizont, und aus der Ferne ſah 
man durch die Daͤmmerung kaum noch den Edelhof 
von Arend Peterſon, der zwiſchen hohen Felſen mit 


‚feinem alten Thurme verborgen lag, als der Wan⸗ 


der immer mehr und mehr feine Schritte beeilte. 
Jetzt — kaum konnte er das alte eiſerne Thor erken⸗ 
nen, ſo finſter war es um ihn — jetzt ſtand er vor 


je 


dem Hofe, und pochte mit 29 8 Hammer an die 
verſchloſſene Pforte. 

Der Waͤchter lugte auf dies Geraͤuſch aus einer 
kleinen Oeffnung des Thurmes hervor, der uͤber das 
Thor wie ein maͤchtiger Rieſe ſich hob, fragend wer 
da ſey, und noch ſo ſpaͤt in dieſem furchtbaren Wetter 
den Eingang verlange. 

„Ein Bergmann!“ erwiederte der Wanderer, „der 
Euren Herrn Arend Peterſon zu ſprechen wuͤnſcht.“ 


„Fahrt in Eure Grube!“ rief der Waͤchter, „dort 
ſeyd Ihr ſicher vor Sturm und Regen, und koͤnnt 
trocken zu Neſt kriechen, hier laßt mich in Ruh. Der 
Herr hat kein Verkehr bei Nacht mit dem Grubenvolk, 
iſt auch eben nicht zum Plaudern aufgelegt, nehmt 
nur Euren Wanderſtab und zieht weiter!“ 

„Bedenkt das Wetter!“ ſagte der Wander im 
bittenden Tone. 

„Eben deshalb,“ erwiederte der Waͤchter, tag 
ich nicht hinunter. — Geht!“ 

„Ich befehle Dir Elender!“ rief der Fremde im 
gebietenden Tone, „mir die Pforte zu oͤffnen!““ Der 
Waͤchter lachte und ſchloß das Fenſter. 
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Der Bergmann ſetzte ſich ſchweigend auf den ſiel⸗ 
nernen Ruheſi itz vor der Pforte, nahm ſein Schurz⸗ 
fell über ſich, und ſah nach Suͤden in die dunkle 
Nacht hinein. — „Wie's dort ſtuͤrmt!“ rief er 
dumpf vor ſich hin, und ſeine Linke druͤckte unwill⸗ 
kuͤrlich das pochende Herz, „ſo ſtuͤrmt es auch hier, 
wie in dem Herzen einss machtloſen Knaben, deſſen, 
kuͤhner Wille weit die That uͤberfliegt. 
Kraft in mir, das Herrlichſte zu vollbringen, mit 
mächtiger Fauſt muthig an dem Throne des Tyran⸗ 
nen zu ruͤtteln und ſitze hier im Sturm und Regen 
wie ein Bettler vor der Pforte, dem man den Einlaß, 
. * 

Da öffnete ſich das Thor. Ein altes Mütterchen,. 
von einigen Bewaffneten begleitet, trat heraus, und 
den Bergmann bei dem Scheine einer kleinen Leuchte 
neugierig betrachtend, ſagte fie zu den Umftehenden :. 
„Laßt den nur ein, der hat ein frommes, gar red 
liches Geſicht, mit dem hat's keine Gefahr, und waͤr 
es auch um Mitternacht. Junger Mann!“ fuhr fie 
fort, au: dem Wandrer fich wendend, „kommt nur 
herein!. Obdach und eine warme Suppe, auch einen 
Trunk guten Bieres ſollt. Ihr haben; denn wer dem 
Huͤlſtoſen die Pforte verſchließt, deſſen erbarmt ſich 
der Herr auch nicht, will er dereinſt eingehen in das 
Himmelreich.“ Sie ergriff feine Hand, und fuͤhrte 
ihn durch das hohe gewölbte Thor, uͤber den kleinen 
Hef hinweg, nach einem niedern aber reinlichem Ges: 
mache im untern Stock. „Setzt Euch, ruht Euch 
aus,“ ſagte ſie, „und Du Jarl, ſteck' ein Paar 
birkene Scheite in den Ofen, aber ja recht trocken, 
daß es nicht raucht, und nun geduldet Euch, bis ich 
wiedetkomme.“ Einen großen Spahn von fichnen: 
Holz ſteckte ſie an, und verließ das Zimmer. 

Der Fremde ſaß in Gedanken verſunken und fab: 
vor ſich hin. Pletzlich hob er ſein Auge, blickte in: 
dem engen kleinen Gemach umher, und ſich die naſſen 
ae, Locken von der Stirne ſtreichend, rief! 

: „Laß es nur gewaͤhren, Gott wird ja helfen!“ 

Da trat ein Diener ein und brachte ihm einen 
alten leinenen Kittel. „Den ſchickt Euch Frau Elſe,“ 
ſagte er halb brummend. „Es iſt noch ein Erbſtuͤck 
ihres ſeligen Mannes. — Sie muß viel auf Euch 
halten, daß fie Euch dieſe Reliquie goͤnnt. Ziebt ihn 
aur an, ſo ſchlecht er iſt, iſt er doch trocken,, das 


Ich fuͤhle 


77 kniſtert auch fchon in ER Ofen. 8 Der 


remde befolgte dieſen Rath, legte das Schurzfell 
und die ſchwarze durchnaͤßte Jacke ab, und ruͤckte 
dem Oſen naͤher, der feine‘ wohlthaͤtige Wärme um 
ſich verbrei tete. 

Jetzt trat Mutter Elſe auch wieder ein, ſie trug 
eine dampfende Schuͤſſel mit Haferbrei, auf welchem 
das Rippenſtuͤck eines tuͤchtigen Keulers lag. Ein 
kleines Gerſtenbrot legte ſie mit bedeutendem Blick 
darneben, und ſetzte ſich nun ihm gegenuͤber. 

„Eßt nur junger Mann,“ ſagte ſie freundlich, 
„ich fand in der Eile nichts beſſeres als den Hafers 
brei, das taͤgliche Nachteſſen unſerer Leute. Das 
Stuck gebratene Schweinsrippe habe ich aus der 
Speis kammer der Frau geholt, und das weiße 
Gerſtenbrot mir ſelbſt entzogen, laßt es Euch nur 
ſchmecken!“ 

Der Wanderer dankte und aß. Die Alte ſah mit 
innerem Wohlgefallen dem wackeren Eſſer zu, und 
lächelte zufrieden. Doch während fie noch den Berg⸗ 


mann freundlich anblickte, rief eine zarte weibliche ö 


Stimme von außen. 

„Elſe!“ und als dieſe nun einiges wieder mitzu⸗ 
nehmen noch verweilte, oͤffnete ſich die Thür, und 
eine Jungfrau trat ein. „Ihr ſollt zu der Mutter 
kommen und ſchnell, gute Elſe!“ ſagte fie freundlich. 

Der Bergmann ſah auf, ſein Blick traf das Auge 
der Jungfrau, das ſtaunend auf ihm ruhte, aber 
ſchnell vor dem ſeinen ſich wieder ſenkte. Noch eins 
mal ſchlug ſie die langen Wimpern auf, noch einmal 
begegnete ihr Blick dem Blick des Mannes, und 
ſchnell verließ fie das Zimmer. 

„Wer war die Jungfrau?“ fragte der Bergmann. 
Elſe ſchien unwillig über dieſe Frage und ſchwieg. 
„Wer war det Engel?“ fragte er noch einmal. 
„Solche Locken, einen ſolchen Mund, ein ſolches 
Auge ſah ich noch nie! 15 

„Meint Ihr Herr Bergmann!“ unterbrach ibn 
die Alte brummend. „Glaub' es wohl, daß in 
Euren Schluchten ſolche Augen nicht leuchten. Eßt 
Euren Brei, trinkt Euer Bier. Jarl wird Euch eine 
Streue machen, dann legt Euch nieder, kuͤmmert 
Euch um weiter nichts; Gott befohlen!“ Sie ſtand 
auf und vrrließ das Zinner. Jarl trat nun ein, 


ſchuͤttelte das Haferſtroh auf den Boden, und breitete 


* 


eine wollene Dede, darüber. N 
es nicht zu bemerken. Jarl ſagte ihm im Abgeben. 
„Gute Nacht, Vergmann!“ „Gute Nacht!“ erwie⸗ 


— 


tüuͤchtiges Schwerdt, 


derte der Wanderer, ohne zu wiſſen, was er ſagte. 
Und wie er nun fo allein war, ringsum ſich die grauen 


Steinrände mit ihren feuchten Tropfen ihm im Glanze 


der Kiehnfackel entgegen leuchteten, und nur ein traus 
liches Heimchen die Todtenſtille um ihn unterbrach, 


da ſtand die Jungfrau noch immer vor ihm mit ihrem 


blonden Lockenkopf und ihren dunkeln Augen, und 
es ſchien ihm auch jetzt noch, als ruhe ihr Blick auf 
dem ſeinen, als ſaͤh er noch ihre dunkeln Wimpern 
die ſtrahlenden Augen beſchatten. 

Doch nicht lange umſchwebte ihn dieſes liebliche 
Bild — laͤchelnd rief er: „Nur voruͤber Du liebliche 
Geſtalt, noch darf keine Roſe meinen duͤſtern Lebens⸗ 
kelch bekraͤnzen, zu ernſt mahnt mich das Schickſal, 
um nicht ſeinem Rufe zu folgen.“ Er warf ſich auf 
ſein Strohlager, der Freund der Jugend, der erqui⸗ 
ckende Schlaf, ſchloß ſein Auge. 

Als er erwachte, erblickte er Frau Elſe vor ſich, 
und ein reichliches Morgenmahl auf dem Tiſche. 


„Ihr wuͤnſcht unſern Herrn Arend Peterſon zu 


ſprechen?“ hob fie jetzt an, als der junge Mann von 
ſeinem Lager aufgeſprungen, ihr ein herzliches „Will⸗ 
kommen!“ entgegen gerufen hatte. 
„Dies iſt mein Wunſch, gute Mutter!“ 

„Der wohl ſchwerlich wird erfüllt werden koͤn⸗ 


nen,“ fuhr fie fort, „denn Herr Arend Peterſon 


liegt krank, ſehr krank darnieder, und iſt heute wie 
morgen für Niemand zu ſprechen.““ 

„Gute Mutter,“ ſagte der Bergmann, „ohne 
Euren Herrn geſprochen zu haben, geh' ich nicht von 


bier, ich babe ihm wichtige Dinge zu vertrau h.“ 


„Wird Euch wenig helfen,“ unterbrach ihn die 
Alte. „Unſer Herr mag das Grubenvolk nicht, und 
meint, was unter der Erde hauſe, gehöre den Geis 
ſtern, drum hat er alle feine Gruben verkauft und 
meidet jede Gemeinſchaft mit Eures Gleichen. Ein 

ein gutes Reuterwamms und 

n muthiges Streitroß, auch wohl einen gefüllten 
aͤckel, den mag er wohl.“ 

„Nun,“ ſagte der Juͤngling laͤchelnd, „den Saͤckel 

füllt ja der Schacht, Stahl holt der Bergmann aus 

tiefen Gruben hervor „und doch mag Euer Herr die 


Der Wanderer ſchien 


Bergleute nicht? Nun was kümmert das mich, ſogt 
ihm nur: ci alter Bekanater ſey da, der ihn zu 
ſprechen 7 75 und wenn er mich ſieht, ruft er 
mir gewiß ein Willkommen zu und waͤr dies auch ſein 
letzter Athemzug.“ 

Die Alte ſchuͤttelte unglaͤubig den Kopf. „Nun, 
wenn Ihr darauf beſteht, will ich es verſuchen, lie⸗ 
ber wär’ es mir aber, Ihr gingt von dannen. Sie 
verließ ihn, aber nicht lange, ſo kehrte ſie zuruͤck. 
„Folgt mir!“ ſagte ſie, und ihr Geſicht druͤckte mehr 
Unmuth als Freude aus. „Da der Herr Niemanden 
vor ſich laſſen kann, ſo will Euch meine geſtrenge 
Frau ſprechen. — Ihr koͤnnt Ihr Euer Anliegen 
vortragen.“ \ 

„Fuͤr Frauen eignet ſich mein Geſchaͤft nicht!“ 
ſagte der Bergmann unwillig; doch ſchnell beſann er 
ſich. „Geht nur voran Mutter Elfe, ich folg Euch, 

Die Alte ſah ihn jetzt verwundert an. Zwar nur 
in gemeiner Bergmannstracht, ſtand er doch vor ihr 
mit ſolchem gebietenden Anſtande, daß ihr faſt duͤnkte, 
fie muͤſſe feinen Befehlen gehorchen, und als er noch⸗ 
mals ſagte: „Geht nun voran!“ verließ fie ſchwein 
gend das kleine Gemach, ging eine hohe Wendeltreppe 
hinauf, über einen langen, verbdeten Gang, und 
blieb nun vor einer hohen mit Schnitzwerk verzierten 
Thuͤre ſtehen. 

„Lieber junger Mann!“ begann fie jetzt: „Ich 
habe geſtern Abend bemerkt, daß Ihr nicht immer 
in den Schranken bleibt, in die Euch Euer Stand 
ſetzt. Ihr blicktet geſtern dem holden Fraͤulein fo 
ſtarr in das Auge, als ſey ſie Eures Gleichen.“ Der 
Fremde lächelte — „drum bitte ich Euch, gegen uns 
ſere geſtrenge Frau fein beſcheiden und nicht ſo keck 
zu ſcyn. Sie iſt fehr ernſt und vergiebt ein unziem⸗ 
liches Betragen nicht leicht!“ Sie ſchwieg, der Fremde 
erwiederte nichts, und fie öffnete die hohe Thuͤre. 
Er trat ein, die Hausfrau war noch ncht zugegen. 
Frau Elſe verließ ihn. 

Einfach und prunklos, nach Landes ſitte getaͤfelt 
und mit allerlei Schnitzwerk geziert, war das Gemach. 
In einem großen Kamin flackerte ein pra ſſelndes 
Feuer, und neben dem hohen Bogenfenſter ſtand eine 


Spindel und ein Rahmen mit Stickereien. 


Der Bergmann trat zu der Spindel, beruͤhrte des h 
goldenen Jaden, ſah auf den gelben Wocken, und 


* 


blich fe, an die Jungfrau von geſtern und an ihren 
goldenen Lockenkopf denkend, ſinnend ſtehen. Ein 
tiefer Seufzer ſchien zu ſagen: „ach dürfe” ich doch 
ſie erwarten, ſtatt der Matrone!“ 

Da öffnete ſich die Thuͤre, und eine bobe noch 
jugendliche Geſtalt, von Mutter Elſen begleitet, trat 
auf ihn zu und fragte nit freundlichem Tone: 
„Seyd Ihr der Bergmann, der meinen Gemahl zu 
ſprechen wuͤnſcht?“ 

„Ihr, gnaͤdige Frau!“ fragte der Erſtaunte ſtatt 
zu antworten, „Ihr ſeyd die Gattin Arend Peter⸗ 
ſons?“ 


Mit finſterm Ernſte ſah ihn die Dame an, und 


ohne ihm auf ſeine kecke Rede zu antworten, fragte 
ſie: „Was iſt Euer Begehr?“ - 

„Mein Begehr, hohe Frau,“ erwiederte er und 
neigte ſich mit Anſtand, „gehoͤrt nur fuͤr das Ohr 
eines Manncs, und ſelbſt der Dame, die in dem erſten 
Augenblick, daß ich ſie ſehe, mir hohe Achtung ein⸗ 
flößt, muß ich ihn verſchweigen.“ Die Dame winkte, 
Elſe verließ das Zimmer. 

„Es ſcheint mir faſt, junger Mann,“ hub ſie 
nach einem kurzen Schweigen an, waͤhrend welchem 
fie den Fremden mit ſcharfem durchdringenden Blicke 
beobachtete. „Ihr ſeyd mehr als Eure Kleidung ſagt. 
Ich will nicht in Euer Geheimniß dringen, noch we⸗ 
niger den Schleier luͤften, in welchen Ihr Euch gehuͤllt. 
Ihr ſcyd ein Schwede?“ 

„Ja, edle Frau!“ 

„Eo werdet Ihr ſchwerlich das hier finden, was 
Ihr ſucht,“ fuhr fie feufzend fort. 

„Wo möglich!’ unterbrach fie der Fremde mit 
Feuer, „doch — fand ich ja eben hier, was ich hier 
nicht ſuchte, das Bild weiblicher Schoͤne, das Bild 
jugendlicher Unſchuld, eine Roſe, kaum entfaltet, 
eine Knospe, dem Entfalten nahe!“ 


„Lernt man dieſe Sprache in Euren Gruben?“ 


erwiederte die Dame, und ihr Auge ruhte immer 
forfchender auf ihm. 

„Der Anblick des Schönen lehrt fie Jedem und 
überall, erwiederte der Fremde. 

„So laßt ſie hier und in meiner Gegenwart ſchwei⸗ 
gen, „unterbrach ihn die Dame, „mein Gatte iſt 
krank,“ fuhr fie nach einer kurzen Pauſe fort, „ſehr 
krank, es it unmoglich, daß Ihr ihn jegt ſprecht. — 


Könnt Ihr, wollt Ihr bel uns verwellen, ſo will ich 
Euch gern bis zu ſeiner Geneſung, die Gott ihm bald 
ſchenken moͤge, hier beherbergen; nur weiß ich nicht, 
wie ich Euch aufnehmen muß, Ihr ſeyd nicht Berg⸗ 
mann, und doch weiß ich nicht — 

„Laßt den Bergmann in feinem kleinen Gemache, 
wo ihm geſtern ein frommer Engel erſchien.“ 

„Ihr ſaht?“ unterbrach ſie ihn ſchnell. 

„Eine Jungfrau, lieblich und ſchoͤn. Doch wie 
wäre es moͤglich, ein Bild fremder Anmuth zu ent⸗ 
werfen, wenn Ihr hohe Frau vor unſerm Blicke 
ſteht,“ antwortete er, ſich ſchnell faſſend. 

Die Dame blickte finſter auf ihn, und eine hohe 
Roͤthe uͤberflog ihre Wangen. 

„Wollt Ihr Euch mir alſo nicht entdecken,“ be⸗ 
gann ſie das Geſpraͤch abbrechend; „wollt Ihr in 


Eurer kleinen Wohnung bleiben, ſo darf ich Euch 


nicht mehrere Bequemlichkeiten anbieten. Ich wuͤn⸗ 
ſche, Eure felb gewählte Einſamkeit möge Euch 
nicht laͤſtig fallen.“ Sie verbeugte ſich und ließ 
ihn allein. 

„Sonderbar! Dies des alten Peterſons Gattin 
und die Jungfrau fein Kind? — Zuviel des Schr 
nen in dieſem einſamen Hofe!“ rief er aus, als 
Mutter Elſe wieder hereintrat, und ihn zu ſeinem 
Gemache zuruͤck geleitete. Die gute Alte war viel 
freundlicher als vorher, und als er ſie fragte: „War 
die holde Jungfrau, die geſtern Abend Euch abrufte, 
die Tochter Eures Herrn?“ ſo antwortete ſie freund⸗ 
lich: „Ja Herr, es war Marie Peterfon, des Herrn 
Tochter aus fruͤherer Ehe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Kampf mit einer Schlange. 


Die Sonne batte den Meridian an einem wolken⸗ 
loſen Himmel uͤberſchritten, man ſah kaum einen 
Vogel, denn die gefluͤgelten Bewohner des Waldes 
hatten ſich, vor Hitze erdruͤckt, in die dunkelſten 
Schatten gefluͤchtet, und eine Stille ſo tief wie um 
Mitternacht herrſchte rings umher und wurde nur 
durch die ſchrillende Stimme des Pi-Pi⸗yo unterbro⸗ 
chen. Ich ſaß eben, meinen Horaz in der Hand, 
auf den Stufen, die zu den Ruinen einer verlaſſenen 
Wohnung am Fluſſe Mibiri fuͤhrten, als ein Neger 
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mit feinem kleinen Hunde eilig das Gebirg herabkam 
und mir erzählte, daß er eine der ſeltenen und giftis 


ö langen entdeckt habe, die man gewoͤhnlich 
D eee Dickichts“ nennt. Ich ſtand ſogleich 
auf, ergriff eine neben mir liegende acht Fuß lange 
Lanze und ſagte: „Wohlan denn, Daddy, wir wol⸗ 
len dieſe Schlange betrachten.!“ Ich war barfuß und 
batte nichts als eine Blouſe und Pantalons an und 
einen alten Hut auf dem Kopfe. Der Neger war 
mit einem kurzen Saͤbel bewaffnet, und waͤhrend wir 
den Berg hinanklimmten, ſtieß noch ein anderer mit 
gleicher Waffe verſehener Neger zu uns ‚ der aus uns 
ſerer Eile geſchloſſen hatte, daß etwas im Werke ſey. 
Der kleine Hund war uns gefolgt, und nachdem wir 
etwa eine halbe (engliſche) Meile im Walde ſortge⸗ 
gangen waren, blieb der Neger ſtehen und deutete 
auf einen umgefallenen Baum. Alles war ſtill und 
ruhig; ich bedeutete die Neger, nicht von der Stelle 
zu gehen, den kleinen Hund zu halten, und ſchritt 
nun vorwaͤrts, um die Oertlichkeit zu unterſuchen. 


Langſam und mit Vorſicht naͤherte ich mich der bes 


zeichneten Stelle; die Schlange hatte ſich gut verſteckt, 
aber endlich entdeckte ich ſie doch. Es war eine Cu⸗ 
lacanara, nicht giftig zwar, aber doch groß genug, 
einen von uns zu erſticken und ihm alle Knochen im 
Leibe zu zerquetſchen. Als wir ſie ſpaͤter maßen, fand 
ſich, daß ſie etwas uͤber vierzehn Fuß lang war. Dieſe 
Schlangenart iſt ſehr ſelten und im Verhaͤltniß zu 
ihrer Laͤnge weit dicker als irgend eine andere Wald⸗ 


ſchlange. Eine Culacanara von 14 Fuß iſt eben ſo 


dick als eine gemeine Boa von 24 Fuß. Als ich nach⸗ 
ber dieſe Schlange abgehaͤutet hatte, konnte ich meinen 
Kopf bequem in ihren Rachen ſtecken; denn die ganz 


eigne Beſchaffenheit der Kinnladen geſtattet eine un⸗ 


gewöhnliche Erweiterung derſelben. Einer meiner 


Freunde, ein Holländer, erlegte eine Boa von 22 


Fuß, in deren Rachen er beide Geweihe eines Hirſches 
fand, Sie hatte das Thier verſchlungen, ohne der 
Hörner ſich entledigen zu koͤnnen, und fo mußte fie 
dann den laͤſtigen Biſſen fo lange im Maule behalten, 
bis ihr Magen den Körper verdaut hatte und die Höre 
ner von ſelbſt abfielen. In dieſer Verdauungsruhe 
war fie von dem Holländer, der eben den Fluß hin⸗ 
auffuhr, bemerkt und mit einer Kugel durch den Kopf 
gelddtet worden. 


Nachdem ich mich von der Groͤße der von dem 
Neger entdeckten Schlange uͤberzeugt hatte, ſchlich ich 
mich leiſe wieder fort und verſprach dem Entdecker 
vier, dem andern Neger aber einen Dollar, wenn fie 
mir behuͤlflich ſeyn wollten, die Schlange zu fangen. 
Da ſich der Tag bereits neigte, und bei einbrechender 
Nacht von der Zergliederung kein Vortheil zu erwarten 
war, ſo war ich entſchloſſen, die Schlange lebendig 
zu fangen. Dieſes Vorhaben gedachte ich dadurch 
auszuführen, daß ich fie von hinten, unterhalb des 
Kopfes, mit der Lanze auf den Boden feſtzuſpießen 
ſuchte. Als ich den Negern meinen Angriffsplan 
mittheilte, beſchworen ſie mich, ihnen zu geſtatten, daß 
fie erſt eine Flinte und noch einige Gehuͤlfen holen 
dürften, weil fie feft überzeugt ſeyen, die Schlange 
werde einen von uns um's Leben bringen. Hierzu 
gab ich jedoch durchaus meine Einwilligung nicht, 
ſondern nahm einem der Neger ſeinen Saͤbel aus der 
Hand, befahl ihnen mir zu folgen und drohte, den 
erſten, der es verſuchen würde zu entfliehen, nieder⸗ 
zuhauen. Ich ſagte dies mit lachender Miene, allein 
fie ſchuͤttelten ſchweigend die Köpfe, als ahnete ihnen 
nichts Gutes. Als wir an Ort und Stelle kamen, 
lag die Schlange noch an demſelben Flecke, aber ich 
konnte ihren Kopf nicht entdecken und ſchloß aus den 
Knotenwindungen ihres Koͤrpers, daß ſie ihn auf der 
andern Seite ihres Lagers haben muͤſſe. Eine Art 
Geißblatt, das ſich um die Aeſte des umgefallenen 
Baumes gefchlungen hatte, bildete ein für Regen und 
Sonnenſirahlen faft undurchdringliches Dach, und 
wahrſcheinlich war dies ſchon ſeit laͤngerer Zeit ihr. 
Aufenthaltsort. 8 

Ich griff nach meinem Meſſer, um damit die Geiß⸗ 
blattlaube und die Aeſte ſo geraͤuſchlos als möglich bel 
Seite zu ſchaffen, bis ich den Kopf der Schlange ent⸗ 
decken konnte. Der eine Neger ſtand hinter mir mit 
der Lanze und der andere mit dem Saͤbel bewaffnet; 
das andere Seitengewehr, das ich dem erſtern abgos 
nommen hatte, lag fuͤr den Nothfall neben mir am 
Boden. Nachdem ich ſo eine Viertelſtunde mit der 
größten Stille, das eine Knie am Boden „ ſortgear⸗ 
beitet hatte, war Raum genug, um den Kopf zu er⸗ 
blicken; er ſchien zwiſchen dem erſten und zweiten 
Ring des Körpers durchgeſchoben zu ſeyn und lag flach 
auf dem Boden, befand ſich alſo ganz in einer mir 


wären Stellung. Ich ſtand nun ſchweigend 
«auf und zog mich leiſe zuruck, indem ich den Negern 
nolnkte ein gleiches zu thun; der Hund wurde fern ge⸗ 
halten und ſtand auf der Lauer. Auf den Geſichtern 
der Neger las ich, wie hoͤchſt ungelegen ihnen dieſe 
Jagd kam, und ſie machten auch wirklich abermals 
einen VBerfuch, mich zu bewegen, ihnen zu geſtatten, 
daß fie eine Flinte holen durften. Ich laͤchelte und 
that, als wolle ich ſie mit dem Saͤbel hauen; das war 
die ganze Antwort, die ich ihnen gab und uͤber die ſie 
ſehr beſtuͤrzt ſchienen. 

Es muß bemerkt werden, daß wir uns in dieſem 
Augenblicke etwa zwanzig Schritte vom Lager der 
Schlange befanden; ich befahl den Negern hinter mir 
zu gehen, und trug dem, der mir zunaͤchſt ging, auf, 
die Lanze in dem Augenblick zu ergreifen, wo ich die 
Schlange getroffen haben wuͤrde, und dem andern, 
auf alle meine Bewegungen genau Acht zu haben. Es 
blieb mir jetzt nichts mehr uͤbrig, als Beiden ihre 
Saͤbel abzunehmen, denn ich war uͤberzeugt, daß ſie, 
thaͤte ich dies nicht, im Augenblick der Gefahr nach 
der Schlange hauen und ihre Haut verderben wuͤrden. 
So viel ich aus ihren Geſichtern ſchließen konnte, ers 
ſchien ihnen dieſe Entwaffnung als eine Handlung 
der unertraͤglichſten Tyrannei, und wahrſcheinlich 
fanden ſie nur darin noch einigen Troſt, daß ich mich 
zwiſchen ihnen und der Schlange befand. Die Wahr⸗ 
heit zu geſtehen, ſchlug auch mir das Herz ſtaͤrker als 
gewöhnlich, und es war mir ungefähr jo zu Muthe, 
wie dem Paſſagier auf einem Kauffahrer in Krieges 
zeiten, wenn ſich ein Schiff mit verdächttger Flagge 
naͤhert und der Capitain Alles auf's Verdeck ruſt, 
um ſich zum Kampfe zu ruͤſten. 

(Beſchluß folgt. 


Miszellen. 

Das Andenken an die Prinzeſſin Amalſa von Leuch⸗ 
tenberg und die Erinnerung an die wechſelnden Schick⸗ 
ſale dieſer Fuͤrſtin, ſeit ihrer Verheirathung mit Don 
Pedro, find vor einigen Tagen, durch die Vertheilung 
der braſilianiſchen Stiftung zu Muͤnchen, wiederum 
auf eine rührende Weiſe erneuert worden. Es wurde 
namlich vor 5 Jahren die Summe von 40,000 Fl., 
welche zu den Feierlichkeiten ihrer Verlobung beſtimmt 
wat, nach dem Wunſch dieſer erhabenen Fuͤrſtin, einer 
Stiftung gewidmet, um alljährlich am Jahrestag dies 
fer Verlobung vier unbeſcholtene Jungfrauen von 18 

ahren, und zwar jede mit 500 Fl., auszuſtatten. 


8 850 er Wittelsbach, in Baſern 
mal, beſteht aus einem auf drei Stuſen ſtehenden, 
Fuß hoben, Obelisken, von dem A ee 8 
Inſpector Ohlmuͤller. Der Obelisk enthält auf ſeinen 
Seitenflaͤchen mehrere Wappen, darunter das des Hau⸗ 
ſes Wittelsbach, mit der Umſchrift: „Seinem tauſend⸗ 
jährigen Regentenſtamm das treue Baiern! Errichtet 
im achten Regierungsjahre Königs Ludwig 1.“ 

Am 13. Auguſt wurde der hoͤchſte Berg Tyrols, die 
Ortler⸗Spitze, von dem durch mehrere Bergerſteigun⸗ 
gen bekannten Profeſſor Thurwieſer aus Salzburg, von⸗ 
der Trafoier Seite, gluͤcklich erſtiegen. Beſonders ſchoͤne 
Witterung beyünfligte dieſes ſeltene Unternehmen, mo» 
bei der Jaͤger Joſeph Pichter, der erſte Erſteiger dieſer 
N letzt in einem Alter von 70 Jahren, als Führer 
diente. ar: SE 


Zufolge geologiſcher Vermuthungen des Herrn von 
Buch, ſtellt man im Taunus Bohrverſuche auf neue 
warme Quellen an. Man hofft, ein zweites Bad Ems 
aus der Erde zu locken; die Gaͤſte würden ſich dann, 
bei der Ueberfuͤllung von Ems, ſchon von ſelbſt einfin« 
den, und die Eſel auch, zu den Spazierritten. 


Aus dem Caſchemirthal in Perſien und aus den obern 
Indus- und Gangesländern, wurden jaͤhrlich 80,000 
Shawls ausgefuͤhrt, die auf 16.000 Stühlen verfertigt 
werden. Auf einem Stuhl arbeiten je drei Arbeiter, und 
von den ſchoͤnſten, feinſten und kunſtreichſten Shawls 
machen die drei Arbeiter zuſammen täglich nur einen 
Viertelzoll fertig. Iſt es ein Wunder, daß dieſe Shawls 
in ſo hohem Preiſe ſtehen? Jetzt ahmt man ſie in den 
franzoͤſiſchen Fabriken fo taͤuſchend nach, daß, als kuͤrz⸗ 
lich in einem Laden in Paris dreien engliſchen Damen, 
die ſich rühmten, große Kennerinnen ſolcher Arbeiten zu 
ſeyn, franzoͤſiſche und indiſche zugleich vorgelegt wurden, 
fie die franzoͤſiſchen auswaͤblten und bezahlten. So blei⸗ 
ben denn bald die ungebeuern Summen, welche für dies 
ſes Kunſtprodukt nach Aſien wanderten, in Europa, 
und belohnen die Geſchicklichkeit der arbeitenden Klaſſe 
und den Erfindungsgeiſt der Unternehmer neuer Er⸗ 
werbszweige. —— 


Eine junge Engländerin, zwanzig Jahr alt, ſeit kur⸗ 
zer Zeit Waiſe geworden, aber zugleich Erbin eines gro⸗ 
ßen Vermoͤgens, fand, daß ihre Erziehung nicht (pre 
fältig genug geweſen ſey, und begab ſich daher freiwillig 
in eine Penjions-Anftalt von Paris, um das Verfäumte 
nachzuholen. Indeſſen fand fie, daß fie zu ſehr hinter 
ihren Gefährtinnen zuruͤckbleibe, und aus Kummer daıs 


über entleibte fie ſich ſelbſt. Eine ihrer Freundinnen 


fand ſie im Garten auf einem Seſſel, wo ſie eingeſchla⸗ 
ſen ſchien. Sie rief ſie mehrmals, und da ſie keine Ant⸗ 
wort gab, wollte fie leiſe näher ſchleichen, um ihr einen 


\ 


errichtete Denk⸗ 


— — 


Schelmenſtreich zu ſpielen. 
ſie ſah, daß die Ung 


ſelausſchlag befallen, ſobald ein Gewitter: 


Doch wie erfehrad fie, als 
N liche ganz blutig war. Sie hielt 
das Mord⸗Iyſtrument, ein engliſches Federmeſſer, mit 


dem ſie ſich eine zwei Zoll tiefe Wunde in den Hels ges 
ſchnitten hatte, noch in der Hand. Ja einem Billet 


hatte fie Abſchied von ihren Freundinnen genommen und. 


ihnen die Urſache ihres Selbſtmordes angezeigt. — Dieſe 


Faͤlle verkehrten, unſittlichen Verzagens an aller Lebens⸗ 
kraft, nehmen auf eine fo erſchreckende Weiſe in Frank⸗ 
reich überhand, daß die Beſſern mit Eifer zuſammen⸗ 
tteten ſollten, um dieſer unſeligen Richtung der Zeit ent⸗ 
gegenzutreten. HE ET 


Den 27. Auguſt ereignete ſich bei Dover ein trauriger 
Ungluͤcksfall. Die Fregatte Caſtor, Capt. Lord J. Hap, 
welche der Koͤnigin zur Begleitung bei ihrer Ruͤckkehr 
aus Holland gedient batte, war von Sheerneß nach 
Portsmouth beordert worden, und ſegelte am Morgen 
des 27. zwiſchen 5 und 6 Uhr dahin ab; durch irgend 


ein Verſehen, ſtieß die Fregatte auf den Regierungs- 


Kutter Camäleon. Lieut. Pratbent, der vor Anker lag, 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß er unterſank; von 
der aus 17 Mann beſtehenden Beſatzung, die nach der 
Nachtwache groͤßtentheils im Schlafe lag, wurden nur 
2 Matroſen und 2 Schiffsjungen gerettet. 


Eine merkwürdig lang anhaltende Einwirkung des 
Blitzes. Im Jahre 1794 wurde eine Dame, welche 
eben mit einem vierjaͤhrigen Knaben, dem Sohn des 
Leibarztes Brandis zu Kopenhagen ſpielte, vom Blitz 
erſchlagen, wobei auch der Knabe bewußtlos zuſammen⸗ 
ſank. Das Kind wurde raſch in den ſtroͤmenden Regen 
hinaus getragen und erholte ſich hier, wurde alsdann 
im Bette erwärmt und bekam einen nicht lange dauern⸗ 
den Neſſelausſchlag uͤber den ganzen Koͤrper. Von die⸗ 
ſer Zeit an wurde nun dieſer Knabe, bis zu ſeinem im 
männlichen Alter erfolgenden Tode; jedesmal vom Neſ⸗ 
m Himmel: 
erſchien. — 0 


Am 24. Auguſt, Nachmittags, brannte die Stadt 
Tut (Tuczno), im Deutſch⸗Kroner Kreiſe des Regie⸗ 
rungs- Bezirts Marienwerder ab; 175 Gebaͤude nebft. 
Stallungen, 2 Kirchen, die Schule, die Synagoge und 
viele Scheunen liegen in Aſche, und uͤber tauſend Men⸗ 


ſchen ſind ohne Obdach und Brod. Das Bedauerns⸗ 
wuͤrdigſte bei dieſem Unglücke iſt, daß 29 Menſchen in 3 


den Flammen umgekommen und 30 andere lebensge⸗ 
fährlich beſchaͤdigt worden ſind. Es hat ſich ſofort am 
Orte ſelbſt ein Verein zur Unterſtuͤtzung der Verungluͤck⸗ 
ten gebildet, der alle Menſchen freunde in der Nahe und 
Ferne zu Gaben der Milde auffordert. 


Am 27. Aüguſt war in Warſchau eln bedeutender 


Brand, bei welchem 11 Haus⸗Nummern, mit 20 ver- 


ſchiedenen Gebäuden, danmter der Potlamiſce. uz 


hof, in Flammen aufgingen. Das Feuer entſtand in! 

Nr. 2701.der Dobreyſtraße, und gewann hauptſaͤchlich 

Bgm des Mangels an Waſſer, einen fo bedeutenden 
En een 


In Schweden greift auch im Inlande die Cholera 
immer mebr um ſich. Auch an der norwegiſchen Graͤnze 
in Stroͤmſtad hat fie ſich gezeigt. Der Graf Roſen be 
richtet aus Gothenburg, daß die Buͤrgerſchaſt 30,000 
Thaler Banco für die Cholera-Anſtalten bewilligt habe. 
In Uddewalla find von 167 Erkrankten 66, in Stroͤm⸗ 
ſtad 33 von 104, in Marſtrand 15 von 40, in Kongelf 
7 von 19 geſtorben. Die Zahl der in Gothenburg Ver⸗ 
ſtorbenen kann jetzt auf 2200 angeſchlagen werden; ſicht⸗ 
lich aber iſt die Seuche jetzt ſehr im Abnehmen. Unter 
den in Gothenburg Berjiorbenen befinden ſich auch die 
Kaufleute J. A. Lidholm, J. A. Nordblom, J. B. 
Bergſtroͤm, N. Revera und J. Jonſon. 5 


Am 25. Augaſt wurde ein weiblicher Menſchenkopf 
zwiſchen dem Dorfe Groß: Jena und der nackten Henne 
aus der Saale gefiſcht. Der Kopf iſt an das Königl. 
Inquiſitoriat nach Querfurt abgeliefert worden. Es ift 
wahrſcheinlich derſelbe, welcher ſchon in der Nebra geſo⸗ 
hen wurde. eee e f 


Die große Trockenheit dieſes Sommers hat in einen 
großen Theile Boͤhmens und Maͤhrens eine ſaſt gaͤnzliche 
Mißerndte herbeigefuͤhrt; der Mangel an Futter iſt ſo 
groß, daß ein bedeutender Theil des Viehſtandes ſchwer⸗ 
lich wird durchgewintert werden koͤnnen. An mehreren 
Orten trocknet man ſchon Baumlaub, um es zur Noth⸗ 
huͤlfe, ſtatt des Heues, als Futter zu gebrauchen. Da⸗ 
gegen verſpricht die Weinerndre ausgezeichnet zu werden. 


In der Nacht vom 24: zum 25. Auguſt ſtüͤrzte ſich zu 
Breslau ein Mann, in einem Anfall von Krankheit, 2 
Gegenwart zweier, zu ſeiner Pflege beſtimmten Perſo⸗ 
nen, aus einem Fenſter des dritten Stockwerks. Ein 
unter dem Fenſter ſtehender Nußbaum unterbrach die 
Schnelle des Falles, und der Herabgeſtuͤrzte kam mit 
einer geringen Beſchaͤdlgung davon: 


Auflöfung; der Charade in voriger Nummer: 
Erd rauch 


Dreiſylbige Charade. 
x s 
Die Erſten find des Menſchen Gibr,, 
und ohne doß er d'rum auch werbe, 
‚Bird fiherlic es ihm beſcheert. 
Man dat im Leben oft erfahren, 
Daß, wer ſich ſucht dafür zu wahren 
Im Gegentheil das Erbe mehrt. 


Die 247“ branget ſtolz in Städten, 
Wo ſich in ihrem 2 betten 
Nur leid'ger Zwang und ueberdruß. 
Doch fern im ſtillen Thal verborgen, ‘ 
Umſchließet fie, ftatt eitlen Sorgen, 

Nur ſtillen Glückes Hochgenuß. 


Des Ganzen freudenleere Räume 
Durchſchauern nachtumhüllte Träume, 
Sie ſind dem Lebenden ein Grab, 
Den ihre kalten Arm' umranken, 
Dem feines Geiftes Blüten ſanken 
In der Vernichtung Fluth hinab. 


Haupt⸗ Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Der Krieg in Spanien, die Märſche und Gegenmaͤrſche bet⸗ 
der Parteien ſeit dem Anfange des Monats Auguſt laſſen ſich blos 


einigermaßen erklären, wenn man die Details, die taͤglich der Te⸗ 
Grenze bringen, an 


legraph und die Korrefpondenzen von der bri 
einander reiht. Nach dem Gefechte, das am 25. Juli in der Bo⸗ 
runda ſtattgeſunden hatte, war Zumalacarregup in ſüdlicher Rich. 
tung nach den Thalern von Las Amescuas bei Eſtella aufgebros 
chen, um Rodil von ſeinen Operationen nach Norden abzuhrin⸗ 
gen und die für ſeine Truppen aus Puente la Reyna und vom Ebro 
kommenden Transporte aufzufangen. Rodil folgte ihm und es 
kam danach am 1. Susi ei Iturgoyen in der Nahe von Pu⸗ 
ente la Repna zu einem Gefechte, das indeſſen, wie das obige, 
ohne Neſultat blieb, und blos die Folge hatte, daß Zumalacarre⸗ 
gi, um ein ernſteres Zuſammenkreſſen zu vermeiden, wieder 
nach der Borunda zurückkehrte. Rodil ſetzte jetzt ſeine Operatio⸗ 
nen fort, um den Feind 1 im Baſtan⸗Thale zuſam⸗ 
menzudraͤngen, und da ihm dieſes nicht gelingen wollte, fo ließ er 
einen Theil feiner Truppen zur Beobachtung Zumalaearregup's zu: 
rück und brach mit dem andern in Perſon nach dem Baſtan⸗Thale 
auf, um die Karliſtiſche Junta aus Eliſondo zu verlagen, die neu 
angeworbenen Rekruten zu zerſtreuen und die Waffen und Muni⸗ 
tions- Vorräthe zu vernichten. Ein allgemeiner Schrecken verbrei⸗ 
tete ſich darauf am 8. Auguſt in dem gedachten Thale; Alles ſtroͤmte 
der franzöſiſchen Grenze zu, auch die Gattin des Zumalacarregup, 
ufd an der Berag verbreitete ſich das Gerücht, daß Rodil mit 
6% Mann in Eliſondo eingerückt ſey. Eine kelegraphiſche De: 
peſche meldete ſogar dieſes Ereigniß, und die Baponner Brieſe 
vom 10. Auguſt beſtätigten es. Es iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Rodil niemals weder in Elifondo no 
Aberhaupt im er ewefen iſt, und da 
blos die Ankunft feiner Vorhut beim Gebirgspaſſe von Velate, 
dem Schluͤſſel dieſes Thales, von der Seite von Navarra, den 
Lärm verurſacht und die Korreſpondenten irre gefuͤhrt hat. Bei 
dem Erblicken dieſer Vorhut wird man vorausgeſetzt haben, daß 
De Dipiſion ſelbſt folgen und in wenigen Stunden in Elifondo 
en wurde. Mittlerweile aber hatte Zumalacarregup die Gebirge 
r Borunda verlaſſen und folgte dem Rodil auf dem 5 um, 
ſobald dieſer in's Baſtan⸗Thal binabgeſtiegen ſeyn würde, in ſei⸗ 
un Rüden eine Poſition in den Engpaͤſſen zu nehmen, um ihn in 
ſem Thale einzuſperren oder ihn doch zu einem großen Umwege 
4 „um daſſelbe wieder zu verlaſſen. In der That hat das 
ſtan⸗Thal nur 2 Ausgänge, bei Vera und bei Irun. Modil 
mußte daher feine Vorhut Halt machen laſſen, und er ſelbſt nahm 
ane BEER auf den Gebirgsfimmen bei Belate und Lecumberry 
An, während Zumalacarregup zu feinen Füßen, namlich im Thale 


ſe, wie früher der 


255 3 ur 1 8 3 ar e 2 
; er hatte nebmli ren, daß wa 
mee⸗ Korps, bei we ſich Don Carlos befand, Tip von 


faßte anſ's neue in der Borunda Poſto. Rodil mußte ihn end⸗ 


Fin: af vor ſich her; dieſer mied aber jeden Kampf und 


guſt in Gefilden von Larrion die Truppen der Königin unter 
den General Caxrondelet geſchlagen habe, allein die franz. miniſte⸗ 
riellen Blätter ſagen, es wäre kein wahres Wort an dieſem Siege. 
Demgemäß ſcheint der Stand der Dinge, wie im Anfange des 


Selduges zu ſtehen. Die Schwierigkeiten eines Krieges dieſer Art, 


bei welchem jede ſtrategiſche Berechnung aufhoͤrt, find groß. Die 
Carliſten⸗Cheſs, ſobald fie ſich gedrängt ſehen, ſuchen den Trup⸗ 
pen der Königin immer zu entſchlupſen, um auf einem entlege⸗ 
neren Punkte wieder zu erſcheinen. Dieſer Krieg kann möglicher Wels 

Vendse⸗Krieg, noch Jahre lang date 
ern; denn da die Carliſten keine beſtimmte Operations⸗Linie 


haben, auch keinen Punkt zu decken brauchen, ſo koͤnnen ſie nie⸗ 


mals in einer vorher berechneten Stellung zum Kampfe ae 
werden, wie ſolches bei einem regelmäßigen Feldzuge der Fall ift 
wo eine jede der beiden Armeen den Bedingungen eines method 
ſchen Planes unterworfen iſt. Die Carliſten haben keinen andern 

lau, als ihre Provinzen in allen Richtungen zu durchkreuzen. Es 
uͤmmert fie wenig, ob fie umgangen oder abgeſchnitten werden, 
denn ſie führen auf Maulthieren in den unwegſamſten Schluchten 
alle ihre Beduͤrſniſſe mit ſich, und fliegende Lazarethe brauchen fie 
nicht, weil ihre Verwundeten von den Landleuten ſorgſam gepflegt 
werden. Auch find ihre Soldaten lauter Landes kinder, mithin 
überall zu Hanſe. Beſchuͤtzt von den Einwohnern, die für ihre 


alten Gerechtſame begeiſtert find, finden fie in jedem Dorſe gute 
Aufnahme, und werden von den Bewegungen ihrer Gegner ſtets 


bei Zeiten benachrichtigt, während dieſe uberall geflohen oder meuch⸗ 
lings üderſallen werden. Der Krieg iſt eine Geißel für das Land, 
und leider muß man geſtehen, daß das Ende deſſelben noch gar 
nicht abzuſehen iſt. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Enz 
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Maeuere Nachrichten, die fo eben vom Ktlegsſchauplatze einge 
da derbe odil bas Bae te . & 405 


das 


zu Thale Roncevaur fort und Don Carlos wird dadurch in eine 
ſchwierige Lage verſetzt ſeyn. 3 


Im Innern Spaniens werden ſortgeſetzt Verſuche gemacht, 


gi Gunſten Don Carlos Urenben zu Wege zu bringen. Zu Ma⸗ 


| 


|. 


N 


rid iſt die Ruhe weiter nicht geſtoͤrt worden. — Die Cortes⸗ 
Verſammlungen dauern fort. — Der neue vorgeſchlagene Finanz: 
plan, deſſen Publikation fo bedentende Verluſte an den auswärti⸗ 

en Boͤrſen verurſacht, liegt noch der niedergeſetzten Kommiſſion 

er Cortes zur Berathung vor, und man weiß dahero noch nicht, 
wie dieſe Sache auf's Reine kommen wird. — Nach einem Bericht 
des Kriegsmimiſters an die Col tes ſoll die ſpaniſche Armee dermalen 
200,000 Mann ſtark ſeyn, ohne die Koͤnſzl. Garde⸗Corps, die 
14,00 Mann zahlen. — Ebenfalls hat auch der Seeminifter über 
die Kriegs⸗Seemacht Spaniens einen traurigen Bericht abgeſtattet. 
Spanien hat nur noch 22 Segel, meiſt im ſchlechten Zuſtande. 
Die drei Arſenale zu Caracca, Ferrol und Carthagena, ‚bedürfen 
ſümmtlich der Reparatur, was etwa 3,422,790 Realen koſten 
würde, das zu Havanna nicht mitgerechnet. Es giebt 615 See⸗ 
Offiziere, wovon 300 außer Dienſt ſind, Alle aber erhalten keinen 
Gehalt. Die Koſten auf allen europaͤiſchen Meeren beliefen ſich 
auf 36,552,650 Realen, wofür wenig geleiſtet würde. — 

Ueber die Zuſatz⸗ Artikel des Quadrupel⸗Trackates zwiſchen 
England, Frankreich, Spanien und Portugal vernimmt man 
hoch nichts Officielles; doch ſoll der Zuſatz⸗ Vertrag aus folgenden 
drei Artikeln beſtehen: 4) Die- Schiffe der vier kontrahirenden 
Maͤchte ſollen das Durchſuchungs⸗ und Confiscations⸗Recht gegen 

ie engliſchen, franzöſſſchen, ſpaniſchen und portugieſiſchen Schiffe, 
Weiche den Carliſten Waffen oder Verſtärkungen zuführen würden, 

aben. Das namliche Recht ſoll auf die Schiffe der neutralen 
ationen angewendet werden. 2) Im Nothſall ſoll Dom Pedro 
Mann zur Verfügung der Königin von Spanien ſtellen. 

3) Endlich wurde Frankreich einwilligen, ein Heer von 30,000 Mann 
au der Pyrencen⸗ Grenze ſtehen zu laſſen, welches aufgefordert 
Werden könnte, in den Baskeſchen Provinzen zu interveniren, im 
all das portugieſiſche Heer nicht hinreichen ſollte, den Waffen 
der Königin den Sieg zu verſchaſfen. — Dem Vernehmen nach 
haben mehrere neutrale große Mächte gegen das Durchſuchungs⸗ 
bud Confiscations⸗Recht neutraler Schiffe prokeſtirt und es ſollen 

hafte Verhandlungen über dieſen Punkt dbwalten. 


a England und Frankreich it nichts Wichtiges mit⸗ 


ilen. 


In Belgien find zu. Mons ſaͤmmtliche wegen der April⸗Unru⸗ 
ben zu Brüſsel verhaftete Perfonen freigeſprochen worden. 

In Portugal hat Dom Pedro am 15. Auguſt zu Liſabon 
die Lorkes mit dhe hrontede, die geren gefunden, 
troͤfnet. m haͤlt es für feine und des Miniſteriums ernſtliche 
Abſſcht, ales Mögliche für das Wohl der Nation zu thun. Das 
Laud ma bt ſchnelle Fortschritte, und man iſt mit der Lurker Ne: 
Biecung allgemein zufrieden. Die Thronrede ftellt den Corkes auch 


nigin beibehalten werden ſolle und ob nicht Schritte gerhan 
werden mochten, um Ihre Majeftät mit einem fremden Furſten, 
der ihrer Hand würdig wäre, zu verbinden.“ 10 


| . ragen anheim : „Ob die Ni ud is zur Majorennität 
werd 


„Erler Nachtrag zu Nr. 37 des Boten aus dem Riesen 
. 8 ee er 5 e. — 


ebirge 1834. 2 


8 Preußen. 7 
Nachrichten aus Königsberg zufolge ind die großen Uebun⸗ 
des iſten Armee⸗Korps zur allerhoͤchſten Zufriedenheit Sr. 


gen } 1 7 
Maseſtat unſers theuern Königs ausgefallen, und daher die Trup⸗ 


AN nach einem allgemeinen Ruhetage ſchon in ihre Garniſonen und 
ie Landwehr in ihre Heimath entlaſſen worden. Der Fürſt Paſch⸗ 
kewitſch⸗Erivanski (von Warſchan) wohnte den großen Mandvren 
bei. — Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtaͤt, 
war mit dem Kaiſerl. Ruf. Dampfdoot „Iſchorg““ nach St. Per 
tersburg abgegangen. — Se. Majeſtaͤt der König wollten die 
Nüͤckreiſe nach Berlin am 4. September antreten. — Die nach 
St. Petersburg beſtimmte Truppen⸗Abtheilung des Preuß, Hee⸗ 
res war am 22., 23. und 24. Auguſt unter Commando des Hrn. 
Oberſt⸗Lieutenants von Voß, Commandeur des Grenadier = Ner 
giments Kaiſer Alexander, zu Lübeck im beſten Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtande eingetroſſen und am 26. Auguſt Nachmittags 2½ Uhr mit 


dem Dampſſchiff „Alerandra“ nach der Hauptſtadt des Ruſſ. 


Reiches bei guͤnſtigem Winde unter Segel gegangen. 
Rußland. ; 

Der bereits unterm Gen (18) Auguſt erlaſſene Tagesbtfehl 
Sr. Majeftät des Kaiſers an die ruſſiſchen Heere, um ihnen 
das von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen empfangene 
Schreiben mitzutheilen, iſt allen einzelnen Compagnieen 
und Eskadrons der Armee vorgeleſen worden, damit ein Je⸗ 
der die wahren Abſichten des Königs ſchaͤtzen, auch dem gro⸗ 
ßen Monarchen für feine ſchmeichelhafte Theilnahme danken 
und das freundſchaftliche Buͤndniß der Ruſſiſchen Armee mit 
der Preußiſchen als eine Buͤrzſchaft file das Wohl und den 
Ruhm beider Reiche kraͤftigen möge. Ferner heißt es in dem 
Tagesbefehl, der Kaiſer nebme den Entschluß Sr. Königl. 
Majeſtaͤt als einen neuen Beweis für die Unaufloͤabarkeit des 


Bündniſſes beider Reiche auf, eines Buͤndniſſes, welches 


durch die Bande erprobter Freundſchaft teider Herrſcher, durch 
die Verwandtſchaft der regitrenden Hiufer und durch den ges 
meinſchaftlichen Ruhm beider Armeen geknuͤpft ſey. 

Das Journal de St. Peters bourg enthält ſolgendes 
Programm über die Feierlichkeiten bei der Einweihung der Alerau⸗ 
der⸗Säule: „Am 30. Auguſt (11. September), dem Aterauder⸗ 
Newöki⸗ Tage, werden fünf Kanonenſchuſſe von den N. len der 
Feſtung den Bewohnern der Hauptſtadt den Tag der Einweihung 
des Monuments verkünden. Um 8 Uhr begielt ſich der Kaiſer 
in das Alerander⸗Newski⸗Kloſter, um daſelbſt dem Goktesdienſte 
beizuwohnen und kehrt von da in den Winter⸗ Palast zurück, Um 
11 Uhr ſtellen ſich die Truppen, auf ein gegebenes Signal, in 
Schlantordnung auf. Die Grenadier Kompagnie des Palaſtes 
wird langs der Valuſtrade zu beiden Seiten des vor dem Palaſt 
neuerbauten Balkons ſich anfſtellen. Sobald alle Truppen die 
ihnen angewieſenen Stellungen eingenommen haben, werden auf 
ein von Sr. Majeftat, dem Kaiſer in perſon gegebenes Zeichen, 

hre Maleſtät die Kaiſerin, begleitet von Ihren Kgiſerlichen Ho⸗ 

eiten unter Vortritt der Hof⸗Kavgliere und gefolgt von den Hof⸗ 


damen, ſich in die Kapelle des Palastes begeben. Beim Einkrltt 
in die Kapelle werden J. M. die Kaiſerin von dem Metropoliten 


von Nowgorod und St. Petersburg, unterſtutzt von den Mit⸗ 
liedern der e und der Hof⸗Geiſtlichkeit, mit dem 
Kreuz und dem Weihwaſſer empfangen. Darauf wird die Pro⸗ 
efipn der Gebſtlichkeit ſich mit dem Kreuz und den Panielen nach 


dem neuen Balkon begeben. Ihre Majejtar die Kaiſerin und Ihn 
Kaiſerlichen Hohetten folgen der Prozeiſen auf den neuen Balken, 


* 
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kesleitet von den Hof⸗Damen und Hof⸗ Chargen. In dem 
Augenblicke, wo die rogeffion der Geiſtlichkeit auf dem Balkon 
erſcheint, machen alle Truppen die militairiſchen Honneurs, worauf 
die Geiſtlichen ein Tedeum anſtimmen. Nach den Gebeten für 
die Erhaltung Ihrer Majeftäten des Kaiſers und der Kaiſerin, fo 
wie aller Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, wird ein Archidiako⸗ 
nus die Gebete für die Todten zur Erinnerung an den verſtorbenen 
Kaiſer Alerander I. ſprechen. In dieſem Augenblick wird das Mo⸗ 
nument enthüllt, alle Truppen machen gleichzeitig die militairifchen 
onneurs, Kanonen: Salven werden von der Feſtung, den Schif⸗ 
en auf der Newa und der ganzen, mit den Truppen in Schlachk⸗ 
rdnung aufgeſtellten Artillerie gegeben. Nach den Gebeten für 
die Ruſſiſchen Heere, wird ſich die Prozeſſion über die Treppe rechts 
nach dem Platze hinunterbegeben und zu dem Monumente ver⸗ 
fügen, welches fie rings umſchreiten wird, um es während der 
re mit Weihwaſſer zu ſegnen. Demnachit wird fie ber 
die Treppe links fich wieder auf den Balkon hinauf und nach der 
Kapelle zurückbegeben. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten werden ſich im Gefolge der Prozeſſion um 
das Monument befinden. Die Damen und die Hof⸗Kavaliere, 
die Mitglieder des Kaiſerl. Conſeils, die Senatoren, die Adels 
Marſchälle und die Handels ⸗Deputirten werden, vier in einer 
Reihe, binter der Kaiſerl. Familie hergehen und in derſelben Ord⸗ 
nung wieder den Balkon beſteigen. Sobald die Prozeſſion zurüuͤck⸗ 
ekehrt iſt, bilden ſich die Truppen in Korps, um in Parade vor⸗ 
ei zu defiliren; die Kompagnie der Palaſt⸗Grenadiere ſtellt ſich 
an die Spitze der Kolonne. Waͤhrend des Vorbeidefilirens der 
Truppen werden Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin und Ihre Kaiferlichen 
oheiten auf dem Balkon verweilen. Sobald die Kompagnie der 
alaſt⸗Grenadiere vorbeimarſchirt iſt, wird ſie ſich als Ehrenwache 
um das Monument aufſtellen und auf dieſem Poſten verbleiben, 
bis die Ceremonie zu Ende iſt. Am Abende werden der Schloß⸗ 
platz und die ganze Stadt erleuchtet ſeyn. An demfelben Tage ſoll 
in den drei Theatern Schauspiel ſeyn, zu welchem die Billets den 
Generalen und Offizieren aller Grade von den bei dieſer Gelegen⸗ 
heit vereinigten Truppen gratis ausgegeben werden ſollen. Am 
nächſten Tage wird ebenfalls freies Theater für die Unter-Offiziere 
und Soldaten derſelben Korps ſtattfinden.“ 5 
Danemark. a 

Der Premier: Pieutenant Mork von Snoͤnbad, Ritter der 
Ehren⸗Legion, iſt zum Gouverneur unferer Kolonieen auf 
der Guinea ⸗Kuſte ernannt. Dieſe Beſitzungen haben uͤbri⸗ 
gens durch Adfchaffung des Sklavenhandels faſt allen Werth 
verloren. Plantagen und Handels⸗Vortheile gewähren fie 
durchaus nicht, nicht einmal zur Verproviantirung oder auch 
nur als Nothhafen werden ſie jemals von Daͤniſchen Schif⸗ 
fen beſucht; eben fo wenig haben fie in militairiſcher Ruͤck⸗ 
ſicht den mindeſten Schein von Bedeutung. Die Idee, daß 
fie einmal von Wichtigkeit werden koͤnnten, wenn das Kolo⸗ 

nial⸗Syſtem in Weſtindien ſich nicht langer halten ließe, iſt 
eine ſehr loſe Hypotheſe, die ſchon an der außerordentlichen 
Gefährlichkeit des Klimas ſcheitern dürfte. Inzwiſchen ko⸗ 
ſten dieſe Kolonieen dem Staate jährlich 20,000 Thaler. 

- Shweden. 

Die Sache des Kapitain Lindeberg ift am Donnerſtag den 
14. Auguſt im Staats ⸗Rathe unter dem Vorſitz Sr. Maj. 
des Königs zur Sprache gekommen. Das Aftonblad 
berichtet, daß, da das Protokoll noch nicht geſchloſſen wor⸗ 
den, fo könne man auch noch nichts mit Gewißheit über den 
Erfolg melden; ſo viel aber ſey gewiß, daß die Umſicht des 
Königs den ſchwietigen Knoten ganz in der Weiſe, wie «6 

von deiſelben erwartet worden, gelöft habe, Dem Verneh⸗ 


men nach ſey der Kapitain von aller Etrafe, wegen der in 
ſeiner bekannten Schrift vorkommenden Ausdrucke gegen den 
König freigeſprochen; dagegen wurden die in feiner ſpͤͤtern 
Beſchwerdeſchrift vorkommenden Angriffe auf das Hofgericht 
nicht ungeabndet bleiben koͤnnen, jedoch den beſtehenden Ges 


ſetzen nach hoͤchſtens mit Landes verweiſung beſtraft werden. 


Spanien: x | 

Zu Madrid drohten am 17. Auguſt Unruhen auszubrechen. 
Ein Soldat, der bei dem letzten Aufruhre Mönche erſchlagen und 
mit dem Altarkelche in die benachbarte Schenke gegangen war, um 
Wein daraus zu trinken, war, deſſen uͤberwieſen, zum Tode ver? 
urtheilt. Die Stadt⸗ Milizen ſchienen dieſe Hinrichtung hintere 
treiben zu wollen, und verſammelten ſich drohend in den Straßen 
und führten heftige Reden. Der interimiſtiſche General⸗Kapitain 
Queſada gab aber die ſtrengſten Befehle, jeden Unruheſtifter zu 
erſchießen. Da Jedermann weiß, daß Queſada nicht fein gege“ 
benes Wort bricht, fo legte ſich der Eifer der Urbanos ſchuell 
er ib ward eine Stunde früher vollzogen und Alles 
ruhig ab. 

Folgendes iſt ein vom General Rodil aus Pampelona et“ 
laſſenes Dekret: „Nachdem ich alle Mittel der Milde ange⸗ 
wendet babe, und überzeugt bin, daß nur ſtrenge Zuͤchtigun⸗ 
gen der Rebellion ein Ende machen koͤnnen, die gegen jenen 
Grund von Gerechtigkeit taglich den Bürgerkrieg im Koͤnig⸗ 
reich und den Provinzen unter meinen Befehlen mehr ver⸗ 
breitet; und indem ich von den ausgedehnten, mir durch dit 
Koͤnigin Regentin verliehenen Vollmachten Gebrauch ma⸗ 
che ic. ıc,, habe ich folgende Artikel dekretirt: 1) Jedes zu 
den Reihen der Rebellen gehoͤrende Individuum, welches den 
Grad eines Offiziers, von welcher Klaſſe es ſeyn möge, ufurt | 
pirt hat oder nicht, ſoll, ſobald daſſelbe ergriffen wird, et“ 
ſchoſſen werden. 2) Diejenigen, welche den Rebellen Waf⸗ 
fen liefern, oder ihre frafbaren Unternehmungen begünſti⸗ 
gen, ſollen erſchoſſen werden. 3) Der Transport von Eß⸗ 
waaren und Droguerien nach den beſetzten Octen iſt verbo? 
ten; die Pferde und Wagen ſollen konfiscitt und verkauft 
werden. 4) Die Individuen, welche beim Aufruf der Rev 
bellen Folge leiſten, ſollen erſchoſſen werden, ſelbſt dann, 
wenn fie ſich ihnen noch nicht angeſchloſſen hätten, 5) Die ⸗ 
jenigen, welche die Korreſpondenz oder mündliche Mitthei⸗ 
lungen überbringen, als Spione dienen, ſollen erſchoſſen 
werden, ohne daß fie als Entſchuldigung anführen koͤnnem 
daß dies ihnen durch irgend eine Behoͤrde befohlen worden 40 
fep. 6) Die Behörden oder Individuen, die ſich bei An⸗ 
naͤherung der Truppen der Königin entfernen, follen wegen 
dieſer einzigen Handlung die Gonfiscation ihrer Güter erlei⸗ 
den. 7). Die Behörden der Octe, deten Gebiet durch irgend 
eine Rebellen⸗Bande angegriffen wird, und die hiervon nicht 
unverzüglich den Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden, von denen 
fie abhangen, Anzeige machen, ſollen verhaftet, ihr Eigen? 
thum ſoll mit Beſchlag belegt und ibr Prozeß faſtruitt wert 
den, um die Strafen, die fie verwirkten, gegen fie anzuwen⸗ 
den. 8) In den Orten, wo die Anhänger der Königis 
durch die Aufrührer mit Contributionen belegt werden, fol 
len die Einwohner der Dörfer des Thales, welche Feinde den 
Legitimität find, für den Erſteren verurſachten Schaden ver 
antwortlich ſeyn. 6) Die Familien im zwriten Grade ale 
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m den Nufcül tern gehörenden Perſonen Tollın aul bea Ge, 
biete verbannt werden, und därfen nicht eher zurückkehren, 
dis die Letztern ſich bei der rechtmäßigen Behörde flellen. 10) 
Gegenwärtiges klares und beſtimmtes Dekret foll ohne irgend 
eine Auslegung und unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit 
der Behörden und Chefs, denen die Vollziehung zuſteht, 
vollzogen werden. Pampelona, d. 5. Auguſt 1834. 
Der Marquis von Rodil.“ 
Aus Valencia vom 9. Auguſt meldet man: „Es war 
dier eine Karliſtiſche Verſchwoͤrung im Werke, die am 10. d. 
zum Ausbruch kommen ſollte; am 6. aber fanden zahlreiche, 
Verhaftungen ſtatt, und am 7. wurde ein großer Theil der 
efangenen, wovon ich Ihnen ein Verzeichniß Überfende, 
Arngeſchifft und fortgeſchafft. Wir haben keine Soldaten 
bier. Die Stadt⸗Miliz verſieht den ganzen Dienſt in der 
Stadt; ihre Flinten wurden geſtern gegen Englifche einge⸗ 
tauſcht. Folgendes ſind die verhafteten Perſonen: Die Gra⸗ 
fen von Orgar, von Trigona und Apmerich; Avellan; der 
Brigadier la Cerda; der Univerſitäts⸗Praͤſident Armengal; 
der Geschäftsführer des Correo; Soto; Peris, ehemaliger 
Gouverneur von San Felipe; Salmas, ehemaliger Gou⸗ 
derneur von Orihuela; Vargas, ehemaliger Gouverneur von 
leira; der Kanonikus Aris; der Kapuziner Penaguila; der 
innehmer Clemente; der Prior von Soco; der Commiſſair 
Aſtelajo; Almela, ehemaliger Artillerie⸗Oberſt; Polo, ehe⸗ 
maliger Commandeur der Königlichen Kavallerie; der Auf. 
ſeher und zwei Mönche des Franziskaner⸗Kloſters; Oberſt 
arra und Alexiano Roello, ein Sammet Fabrikant. In 
unſerer Maͤhe ſtreifen zwei Guerillas umher, die zuſammen 
an 300 Mann ſtark ſeyn mögen. Zu Oledes, 7 Meilen 
don hier, hat ein Treffen zwiſchen den Truppen der Koͤnigin 
und den Inſurgenten ſtattgeſunden; die letzteren wurden mit 
em Verluſt von 38 Mann zuruͤckgeſchlagen. Auf der 
tite der Regierungs⸗Truppen blieben 7 Lanciers, 5 von der 
inie und 4 von der Stadt⸗ Miliz.“ 
Es ſcheint, daß der Kriegs ⸗Minſſter 20,000 Mann von 
Der ſtädtiſchen Miliz mobiliſiren und dieſe Truppengattung 
5 überhaupt vermehren werde. Man fuͤgt hinzu, der Miniſter 
werde alle alte konſtitutionnelle Offiziere in die Reihen der 
h Armee zurücktreten laſſen. f 
h . NP or tug al. * 
Die Liſſaboner amtliche Zeitung vom 30. Juli enthält 
e, unter dem 13. Dez. v. J. von D. Pedro erlaſſene Ver⸗ 
gung, durch welche das ſ. g. General- Commiſſariat des 
gelobten Landes aufgehoben und diſſen Eigenthum zu den 
taatsdomänen geſchlagen wird. Als Beweggrund wird 
angegeben, daß das Commiſſatiat zu einem empoͤrenden Dips 
brauche der Reichtgläubigkeit des Volkes gefühit habe. 
Die Regierungs : Zeitung bringt eine Usberfiht von det 
Beuen Zufammenfegung der Armee. Das Portugieſiſche 
ter ſoll danach, wenn die Cortes es genehmigen, auf dem 
Friedensfuß aus 2 Marſchaͤllen, 10 General » Lieutenants, 
80 General⸗Majors, einem großen Generalſtab, einem 
nie⸗Kotps, einem Attillerie⸗Kotps, 6 Kavallerie ⸗Regi⸗ 
Renten, 12 Infanterie-Regimentern und 4 leichten Infan 
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nach Jeruſalem 
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3371 Pferden und 192 Maulthieren beſtehen. 
N \ T At Ee i. 

Aus Alerandrien vom 26. Juni, aus Bairut vom 
1. Juli, aus S my ine endlich vom 26, Juli kommen uber den 
nun beendeten Au fſtand in Syrien ſo viele unter ſich über⸗ 
einſtimmende Nachrichten, daß ſie zureichen, um ein Bild dieſes 
wichtigen Ereigniſſes zu entwerſen. Unter dem Schutze von nahe 
an 18,000 Mann geregelter Truppen, in den Küſtenplaͤtzen von 


Adana bis IE und von den Abfällen des Taurus über Haleb 


und Damask bis nach Jeruſalem vertheilt, vermochte Ibrahlm 
Paſcha in dem ſeit anderthalb Jahren unterworfenen Lande nach 
und nach die Verwaltung im Geiſte der Aufträge ſeines Vaters 
a welche dahin gingen, alle Theile deſſelben nach einem 
und demſelben Epiteme au behandeln. Schon aus dieſem Um⸗ 
ftande ging für mehrere Bezirke und Voͤlkerſchaſten, welche in den 
frühern Verhaͤltuiſſen einer völligen Freiheit genoſſen, ein unge⸗ 
wohnter Druck hervor. Unter den Bewohnern des Libanon und 
der Gebirge von Samaria und Juda war die Unzufriedenheit in 
den erſten Monaten dieſes Jahres auf einen hohen Grad geſtiegen. 
Die gewaltſame aß des von jungen Leuten für die Armee 
brachte dieſelbe im Laufe des Mai zuerſt in Naplus t Ausbruche, 
und das ſchnelle Umſichgreifen des Aufſtandes ſowohl, als die Nach: 
theile, welche die Aegpptier auf allen Punkten erlitten, beweifen 
klar, daß dieſelben eines ſo kräftigen Angriſſes ſich nicht verſahen 
und gar eigentlich uͤberraſcht wurden. Auf die Nachricht, da 
die im Gebirge von Samaria mit der Aushebung beauftragten 
Truppen Abtheilungen niedergehauen und verjagt worden waren, 
ließ Ibrahim ein Neiter⸗Regiment dabin aufbrechen, das kein 
beſſeres Schickſal erfuhr und verlangte gleichzeitig von ſeinem Vater 
Unterſtützung, der am 29. Mai das 2te Garde⸗Inſanterie⸗Re⸗ 
giment von Alexandrien nach Jaffa uberſchiffen ließ, das 20ſte 
Infanterie⸗Regiment aber von Kabira nach Alexandrien rief, wo 
es am 6. Juni eintraf, am Sten, da beruhigerende Nachrichten 
gekommen waren, den Rückmarſch antrat, am 15ten aber wieder 
nach Alexandrien berufen wurde, um mit allen dort bereit ſtehen⸗ 
den Truppen unter Mehmed Ali's perſönlicher Führung nach Sy⸗ 
rien gebracht zu werden. Gleichzeitig wurde der Renegat Soliman 
Paſcha beauftragt, von Kahira mit zwei Reiter-Regimentern⸗ 
durch die Wirte nach Gaza zu marſchiren. Die Veranlaſſung zu 
dieſer Kraft⸗Anſtrengung gaben die Nachtheile, welche einſtweilen 
Ibrahim Paſcha ſelbſt erlitten hatte. Er war am 3. Juni mit 
etwa 8000 Mann, das 2te Garde-Infanterie-Regiment mit ine 
begriffen, von Jaffa nach Nanıle gegangen, und rückte am Sten 
nach Jeruſalem vor, wo die Aegyptiſche Beſatzung hart bedrängt 
war. In die Schluchten des Gebirges gelangt, wurde ein Ba⸗ 
taillon vollig aufgerieben. ee ſelbſt gelangte über Bethlehem 
aber die Beduinen der Umgegend umgaben die 
Stadt, während andere in zahlreichen Haufen ſich in die Ebene 
warfen und alles Land zwiſchen dem Karmel und Gaza plünderten 
und verheerten. Ein Regiment, von Damask herbeigeeilt, wurde 
in Nazareth angegriſſen und erlag in der Ebene von Esdrelon 
bevor es die Gebirge von Samaria erreichen konnte. Der Verln 
der Aegpptier in dieſen verſchledenen Gefechten wurde auf6000 Mann 
geſchaßt. — Der Libanon war ruhig. Dagegen hatten mehrere 
arabiſche Stämme jenfeits des Jordan mit denen von Samgria ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gemacht. Die Zahl der in Waſſen Stehen⸗ 
den wird anf 20,000 Mann angegeben. — Am 26. Juni war 


> zn. Ali von Alexandrien unter Segel gegangen. Er führte 


ransporte. 6 Linienſchiſſe, 6 Fregatken, 6 Korvetten und 

8 Briggs setzten ſich in Alerandrien in Bereitſchaft, auszulauſen. — 
ie Smprnger Zeitung vom 26, Juli giebt eine amtli 
Mittheilung des Ben Juſſuf Vey an ſaͤmmtliche europaif 
Konſuln ) vom 3, Juli, welche nach einem Berlchte Ibrahl 

Paſcha's vom 26, Juni die Unterwerfung der Bewohner der Gu 


5 We Haben dieſelbe hereitd vor 8 Tagen muitgetfeilt. 
* 


terier (Jäger-) Regimentern, ian Bac zen aus 26,418 Mann, 


die Durchfuͤhrun 


— — — — 


irge von Naplus, Jeruſaſem und Hebron ankündſgt. Die 
Falſhe Meinung nahm ana ick Thale ji nat leſe 
aber durch große Opfer von Seiten der Acgpptier erkauft und d. 
des Regierungs⸗Spſtems Mehmed Ali's lu 
Sprien fir unmoglich. g 


Vermiſchte Nachrichten. 


al 


In Emden ift die Cholera ausgebrochen. Von 30 Er 


krankten find in 6 Stunden 26 geftorben. Auch in Au⸗ 
eich und Lingen ſollen Cholerafaͤlle vorgekommen ſeyn. 

In Gothenburg und Umgegend ſind bis zum 20. Au⸗ 
guſt 1650 Perſonen an der Cholera geftocben, die jedoch dort 
im Abnehmen iſt. In Uddewalla hat ſich die Krankheit eben⸗ 
falls gezeigt und es ſind dort bereits 5 Perſonen daran geſtor⸗ 
ben. Mehrere Daͤniſche Aerzte und Pharmaceuten ſind nach 
Gothenburg abgereiſt. ; 

Der Profeſſor Thurmwieſer, welcher (f. Hauptblatt) die 
Ortelſpite erſtieg, hat von da den Montblanc geſehen. Er⸗ 
ſteret machte die Reife in einfachem ſchwatzen Frak, ſchwarzen 
Strümpfen und Schuhen. Der alte Fuhrer, Pichler, hatte ſei⸗ 
nen Sohn mitgenommen, um dieſem den Weg zu zeigen, 
indeß hat diefer nach der Ruͤckkehr geſchwoten, dieſe abſchrek⸗ 
kende Neife in feinem ganzen Leben nicht wieder zu machen. 
Der Profeffor Thurmwieſer hat ſchon viele Bergreiſen gemacht, 
und iſt kein gew oͤhnlicher Charakter. Als er zum erſten Mal das 
adriatiſche Meer erblickte, wurde er von feinem Gefuͤhl ſo üters 
waͤltigt, daß er, zum großen Schrecken feiner Begleiter, von dem 
hohen Ufer aus hinein ſprang. 

An der Amſterdamer Boͤrſe iſt den 21. Auguſt der Pro⸗ 
ſpektus einer neuen 5 pEtgen Anleihe für Don Carlos ver⸗ 
öffentlicht werden. Dieſelbe ſoll 125 Millionen Franken 
betragen und zum Courſe von 65 pCt, abgeſchloſſen werden. 
Die Obligationen werden vom Baron von Haber unterzeich⸗ 
net ſeyn, welcher unmittelbar mit Don Carlos uͤber dieſe 
Anleihe unterhandelt hat. 
ten Lepel und Labouchere Unterzeichnungen an. Für ein 
Fünftel des Betrages können 5 pEtige Spaniſche perpetuelle 
Renten zum Courſe von 65 pCt, an Zahlung gegeben werden. 


C2. h. Q. 18. IX. 4. Instr. = II. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 2. Septbr. zu Nieder-Wieſa bei Greif⸗ 
fenberg vollzogene eheliche Verbindung, beehren wir 
uns hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Schoͤnau den 8. Septbr. 1834. 

. Carl Scholtze, K. Land uud Stadt, 
Gerichts⸗Actuar. 
Friederike Scholtze, geb. Grabs. 


N Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die heute Mittag um ½ 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Wilbelmine, geb. 
Köhler, von einem gefunden Mädchen, bechrt ſich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden ergebenft 
anzuzeigen. Sagan den 3. Septbr. 1834. 


By C. F. Dauß, Kaufmann. 


105 Meine Frau, Caroline „ geb. Ernſt, wurde 
t . 


In Amſterdam nehmen bie Her⸗ 


u Al. 
4. Septbr. a. c. früh um 5 Uhr von einem gefunden 
Sehn gabelt entbunden; weldhes-theilnepmenten 


Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzeigt: 


Der Cantor Hoffmann, 
N e ee su Hohenlebeuba. | 
Nachruf am Grabe 
Junſers theuren Oncle 
Herrn Seifenſiedermſtr. Baumert.“ 


So rue wobl, der Himmel moͤg' Dir lohnen, 
Was Du Geliebter, uns gethan; De 
Stets wird Dein Bild in unſern Herzen wohnen, 
Uns feſſelt Lich’ und Dankbarkeit daran. 
Wohl iſt das Auge uns gar truͤbe; — 
Du haft uns manchen FTroſt verliehn; 
Es ſorgte Deine treue Liebe 
Fuͤr uns, ach! bis zum Tode hin. 
Nimm unſern Dank aus vollem Herzen, 
Der Hoͤchſte lohn! es guͤtig Dir; 
Hier wareft Du im Land der Schmerzen, 
Dort — werd' Dir ſuͤßer Troſt dafür. ’ 
Aus inniger Liebe und Dankbarkeit gewidmet von 
Aug uſte } 
Chriſtiane 6 
e 
obert 
Denkmal 


des 

Dienſtknechts Gottlieb Rösler 

aus Antoniwald, : 
welcher am 13. Auguſt d. J. in dafiger Papier ⸗Fa⸗ 
brike, vom Heuboden bis zur Scheuren⸗Tenne herab⸗ 
fiel, und an den Folgen des ungluͤcklichen Falls am 
naͤchſtſolgenden Tage krotz moͤglichſter Rettungs⸗Ver⸗ 

Bere ſuche ſterben mußte. f 


Reuther. 


2 ee 
Ordnungsliebe, Treue, und uͤberhaupt ein rein ſüt⸗ 
liches Betragen, waren die Verdienſte des verewigten 
Roͤslers. Achtzehn volle Jahre hat er in hieſiger 
Papier- Fabrike dieſe loͤbliche Eigenſchaften zu bewab⸗ 
ren geſucht, und darum verdient ſein Andenken auch 
wehl ein Plaͤt chen in dieſem Blatte. 
O möchten doch alle Dienſtboten ſich beeiſern, ei⸗ 
nen fo ſchoͤnen Ruf mit in ihr Grab zu nehmen! — 
Unerwartet ſchrecklich ſchlug die Stunde, 
Die Dich, treuer Rösler! mg uns rief; 
Unaufhaltfam blutet unſers Herzens Wunde, 
Weil Dein Auge uns zu früh entſchlief. 
Vogt, Papier: Fabrikant, nebſt Fran. 
Aoͤch und Streit, Papiermacher⸗Geſellen. 


En. 


7 Lo desfall⸗ Anzeigen. en. 1 275 a 


Erwachen, am 12 
der Bluͤthe 


entſchlummerte zum beſſern E 
Ra Dem aber ſchweren Leiden, 
gleich, welche gewaltſam losgeriſſen vom Sturm, da⸗ 
bin welkte; See hoffnungsvoller Sohn und Bru⸗ 
der, der Gymnaſiaſt Gu ſta v n 
den Alter von 17 Jahren und 17 Tagen; vereint blicken 
wir zum Herrn, der ihn gegeben, der ihn genommen, 


fein Name ſey gelober! ſende du Troſt gütiger Vater 


von oben, lindre unſern gerechten Schmerz; denn wir 
haben einen guten Sohn verloren. Herzlichen Dank 
allen Denen, welche bei der zwar ſtillen Beerdigung 
bei ſpaͤter Abendzeit, welche unſern Schmerz um fo 
mehr erhöhen mußte, uns Ihre Theilnahme durch Ihre 
Gegenwart bezeugten; auch Denen welche Sie uns im 
Stillen zu Theil werden ließen. Moͤgeſt Du guter Sohn 
nach Deinen eigenen Worten, ausruhn im kuͤhlen 
Schoos der muͤtterlichen Erde, von Erdenſchmerz und 

Leiden, dort ſehen wir uns wieder! ie 

Hirſchberg den 9. Septbr. 1834. 
Die tieſbetruͤbten Eltern und Geſchwiſter 
N des Entſchlafenen. 


Heute Nachmittag 4 Uhr, entſchlief zu einem befferen 
Leben, nach dreiwöoͤchentlichen herben Leiden, unſer 
vielgeliebter vierter Sehn, Friedrich Wilhelm 
Robert, in einem Alter von 1 Jahr und 14 Wochen. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige die vom hoͤchſten Schmerz durchdrunge⸗ 
nen Eltern, 

Dauß und Frau. 

Sagan den 31. Auguſt 1834. 


Kirchen-Nachrichten. 


> Getraut. f 
Warmbrunn. D. 8. Septbr. gen Franz Illgner, mit 
fr. Johanne Eleonore Mäder, — Carl zes Hornig zu Her 
ſiſchderf, mit Safe, Johanne Beate Siebenſchuch daſelbſt. 
eee D. 31. Auguſt. Herr Carl Gottlieb Tho⸗ 
mas, Kaufmann in Jauer, mit Jungfrau Marie Luiſe Wil⸗ 
helmine Roͤhr. N ER? 728 
Jauer. D. 24. Aug. Der Zimmergeſell Springer, mit Joh. 
Jul. Scholz. — D. 26. Der Junggeſell Tillmann aus Herrmanns⸗ 
dorf, mit der verw. Frau Freigutsbeſitzer Marie Caroline Simon 
in Alt: Jauer. N 
Bolkenhain. D. 26. Auguſt. Carl Gottlieb i Schmie⸗ 
demeiſter und Freiſtellbeſſrer zu Nieder⸗Würgsdorf, mi 
Joh. Chriſt. Kehlmann aus Ober⸗Würgsdo D. 3. 
iin Ehrenfried Draſchke, Freihaͤusler zu Ober-Wuürc 


Rendant in Schoͤnau, mit Igſr. Joh. Friederike Wilhelm. Grabs. 
Friedeberg. D. 25. Auguſt. Carl Friedrich Auguſt Scholz, 


eller, in dem bluͤhen⸗ 


mit Jafr. Joh. Cheſſiane Geisler. — O. 20. Der Rrkänermie, 
5 Hampel, mit 350 a 


und 

Eiger. — Der Handels mann Adolph Ednard Krieger, mit Igfk. 
enriette Amalie Peppin. — D. 2. Septbr. Der Inw — 

Geltleh Vogt, mit Johanne Friederike Linke, e 


Geboren. 


Hürſchberg. D. 9. Auguſt. Frau Handelsmann Römiſch, 
eine T., Marie Mathilde. — D. 15. Fran Schuhmacher⸗Brand⸗ 
ftädter, eine T., Laura Franziska. — D. 17. Frau Unteroffizier 
Schmidt, e. S., Traugott Adolph. — Frau Schwarz⸗ und Schöne 
er Püſchel, einen S., Carl Gotthard Theodor Ferdinand. — 

20. Fran Tiſchler Düren, eine T., Marie Pauline Adelheid. — 
D. 21. Die verwittwete Frau Fleiſchhauermeiſter Kintzel, e. S., 
Gottlob Moritz. — Frau Schuhmachermſir. Handwerker, eine T., 
1055 5 a — Aa en Schneider, einen S., 

ohann Carl Joſeph. — D. 3. Septbr. Frau Papier⸗Fab rika 

Siegert, einen todten Sohn. 4 Kst = 

Heriſchdorf. D. 1. Septbr. Frau Mühlenbefiger Sölluer 
aus Petersdorf, einen S., Ernſt Friedrich Heinrich Golde. N 

Ober⸗Roͤversdorf. D. 46, Auguſt Frau Vauergutsbeſitzer 


Nirdorf, eine T., Johanne Auguſte Henriette. 


Schmiedeberg. D. 27. Auguſt. Frau Inwohner Reich⸗ 
ſtein, eine T. — Frau Maurergeſell Greger, einen S. — Den 
2. Septbr. Frau Weber Wolf in Arnsberg, 2 Toͤchter. — D. 3. 
Frau Tiſchlermſir. Rumler, einen S. — D. 6. Frau Actuarius 
Thdmaß, einen S., Johann Auguſt Julius, welcher eine Stunde 
nach der Taufe ſtarb. — D. 7. Frau Riemermſtr. Boͤhnke, einen 
Sohn. — Frau Weber Schmidt, eine Tochter. 
Landeshut. D. 22. Auguſt. Trau Färbergeſell Heinrich, 
eine T., Erneſtine Pauline Luiſes — D. 24. Frau Meſſerſchmicd 
Suͤßenbach, eine T. — D. 25. Frau Schneider Linke, eine T. — 
D. 30. Frau Tiihler Schrodter, eine T. — D. 2. Sept. Die 
Frau des interimiſtiſchen Feldwebels Herrn von Schweinchen, geb. 
Reimann, eine Tochter. a 
Schömberg. D. 30. Auguſt. Frau Gensd'arm Fellmann, 
einen S., Heinrich Ludwig Oswald. ER 
Goldberg. D. 13. Auguſt. Frau Tuchmachergeſell Klemm, 
eine T., welche ſtarb. — D. 17. Frau Schneider Hellerbach, 
einen S. — D. 19. Frau Tuchmacher Herzog, einen S. — In 
der Oberau: D. 23. Frau Schenkwirth Kuhnt, einen S. 
Bolkenhain. D. 31. Auguſt. Frau Kürſchnermſtr. Kreutze, 
eine Tochter. g 
Nieder⸗Wuͤrgsdorf. D. 20. Aug. Frau Inwohner Preuß, 
einen Sohn. 2 
Alt⸗Roͤhrs dorf. D. 23. Aug. Frau Inwohner Hodhmiile 
ler, einen Sohn. 
Ober⸗Würgsdorf. D. 23. Aug. Frau Freihaͤusler Stel⸗ 
je eine T. — D. 31. Frau Inwohner Schubert, eine T. — 
„5, Sepkbr. Frau Wittiwe und Inwohnerin Franz, eine T. 


Ober⸗Wolmsdorf. D. 30. Auguſt. Frau Auenhänsler 


Zoͤltſch, eiren Sohn. 

Wolmsdorf, ſtädtiſch. D. 26. Aug. Frau Juwohner und 
Zimmermann Poſtler, eine T. ? 

Jauer. D. 25. Auguſt. Frau Bleicher Welz, e. T., welche 
bald nach der Geburt wieder ſtarb. — D. 26. Frau Nagelſchmied 
Weiß, eine T. — D. 29. Frau Backermſtr. Genieſer, e. S. — 

rau Inwohner Mantel, eine T. — D. 30. Frau Seiſenſieder 

hob, einen S. — D, 31. Frau Nachtwächter Ende, eine T., 
die bald nach der Geburt wieder ſtarb. — D. 1. Septbr. Fran 
Boͤttchermſtr. Nitſche, einen S. — D. 3. Frau Juſtitigrirs Mar⸗ 
tini, eine Tochter. 

Neppersdorf. D. 23. Aug. Frau Freigaͤrtuer Lobe, e. E. 

Poifchwütz. D. 16. Auguſt. Frau Schueidermeiſter Krebs, 
eine T. — D. 17. Frau Freibauergutsbeſitzer Schwarzer, e. T. — 
D. 23. Frau Inwehner Maidorn, eine T. — D. 25. Frau We⸗ 
bermeiſter Alt, eine T. 

Lobris. D. 31. Auguſt, Frau Gutsbeſitzer Karge, eine T. 


* 
10 b gb G D. 17. Mun 5 tau des Wachtmelſters 
bei der Sten ar Eten Landin.-Meg a Herrn A) 7108 
Never © . 19. Auguſt. Fran Freigartuer Kruſche, e. S. 
lebentbal, D. 23. Augu 55 Frau Züchner Bergmann, einen 
25 Johann duch rm 
fenſtein. D. 21. August Frau Gerichtsamts ⸗Kan⸗ 
lelliſt Gal eine T., peine Clara Maria, 
Schwert. D. 5. Auguſt. Frau Revierfoͤrſter Tiller, e. S. 
Carl Guſtay Louis. 
Friedeberg. D. 21. Aug. Frau Weber Baumert, e. S. — 
au Buͤrger und Maurer Fritſch, 575 S. — D. 28. Frau 
ee: Vogt, e. T. — D. 29. Frau Klemptnermſtr. 
el, eine? 


Nöhrsdotf. ar 30. Auguſt. Frau Haͤusler Klofter, e. S. 

Sgelsdorf. D. 28. Auguſt. Frau Haͤusler Berndt, eine T. 
Sch ſt oer blen. 

Hirſchberg. D. 27. Auguſt. ae Joh. Joſeph Schubert, 


Koͤnigl. Steuer- Beamte, 37 J. 11 M. 23 T. — Maria Magda⸗ 
leng, hinterl. Tochter des Waiſenvaters Herrn Fromhold, 57 J. 

2M. — D. 1. Septbr. Guſtav Nobert, Sohn des Vaͤckermſtrs. 
Ear Ehrenfried Keller, 17 J. 17 T. — D. 2. Herr Ernſt Hein⸗ 
rich Baumert, Seiſenſiedermeiſter, en} 1 bei der hieſigen 
epangel. Kirche, 46 J. 3 M. — D. 3. Aline Amande Selma, 
Tochter des Herrn Land ⸗ und Stadt- Gerichts Actuar Vogdt, 
4 J. 8 T. — D. 6. Friederike Charlotte, Tochter des verfterb, 
Kaufmannes Hrn. Nirdorf, 49 J. — D. 8. Der Sohn des Gaſt⸗ 
wirthes Herrn Winkler, 3 W. 

Schildau. D. 6. Septbr. Die Ehefrau des SUR 
mers und r Immanuel 1 37 J. 8 

Schwarzbach. D. 26. Auguſt. Die hinterl. tee des 
ER A Herrn David Henning, 60 J. 


Warmbrunn. D. 29. Auguſt. Der Haus beſitzer und Lande 
wehzrmann Gottlieb Kahl, 45 J. 
Heriſchdorf. D. 6. Septbr. Joh. Eleonore geb. Mattern, 
interl. Ehefrau des verſtorb. Haus beſitzers und Zimmerarbeiters 
riſtian Rücker, 68 J. 5 M. 
Hinter- Mochau. D. 23. Auguſt. Die Frag Sp A 
muͤllermeiſters und Gerigtsſchohen Anders, 60 J. 5 M 
Schmiedeberg. D. 24. Auguſt. ze Auguſt, ae des 
Jandwebers Leuſchner, 1 15 4 M. — D. 27. Pauline N 
Fathilde, Tochter des Fleiſcher meiſters Mende, 17 — 
D. 3. Septbr. Joh. Chliſäane eb. Heymann, hinterl. 1 
des geweſ. Müller = Oberälteften Kube, 61 J. 11 M. — D. 6. 
Der Kattundrucker Gottlieb Leuſchner, 68 J. 8 M. — Chriſtiane 
Beate geb. Ludwig, $ . Wittwe des geweſenen Zimmergeſellen 
iltmann, 56 J. D. 7. Der Papier: Fabrikant Herr Johann 
ttlob ee in Vuſchvorwerk, 66 J. 
Landeshut. D. 31. Auguſt. Guſtav 3 Julius, eins 
iger Sohn des Schuhmachermſers. Witzigloh, 3 W. — D. 5 5. Sept. 
milie, juͤngſte Tochter des Gaſtwirthes 1 58 80 uber, 9 M. 
Schwarzwal dau. D. 3. Septbr. Der herrſchaftl. Sequeſter 
Kerr Henſel, 65 J. 1 M. 
Goldberg. P. 22. Auguſt. ei Häusler bei Kopatſch, Joh. 
Gottlieb Kuhnt, 56 J. — Joh. Chriſtiane Luiſe, nach⸗ 
— Tochter des derſtorbenen . Lindekrum, 24 Jahr 
age. 
Selens el. D. 22. Auguſt. Amalie Roſalle 5 8 — 
einzige Tochter des Schuhmachers Reiter, EM, — 8. 
au * Louis, Sohn des Schuhmachers Schnieber, 11 Dion. 


Sieber: Bürgsdorf, D. 23. Aug. Der Junggeſell Joſ. 
Vogel, 28 J. — D. 25. Die Witwe und Inwohnern Johanne 
9 Neumann, geb. Schaͤſer, 75 J. — D. 28. A od. Deu 
jamin Samuel, Sohn des Inwohners Penckert, 1 J. 3 

Nieder⸗Wolmsdorf. D. 26. 9 97 nr Ehrenfiid, 
Sohu des Hofegärtund Kirſch, 6 3 1 M. 8 


Anna Megina un. 8 5 ed 
aria 


„oe Würgssde 


dog, au des 
ber⸗Wolmsdorf. 
ter des Inwobners A e 80 
Ja ver. D. 8. — in Muͤn irkelſchm 
ledrich Wilhelm ‚dr 552 des 15 Eattlermeiftere 
beralteften Herrn —5 26 M. 7 T. — B. 22. 8 
Henriette, Tochter des e au ange 24. 
d Hessbeſdes Munter, 


74 J. 10 M. rneſtine, Tochter des Büͤchſen⸗ 
machers rufen, = 6 T. — Maria Roſina, Tochter des Inva⸗ 
iden Seiſert, 1 J. 6M. — D. 26. Adolph Moritz, Sohn des 
iſchlermeiſters Keibſch, IM. — a aul Julius Oswald, Sobn 
des Fleiſchermſtrs. Haß ler 6 M. 26 T. — Carl Friedrich Gustav, 
a. des Seilermeiſters Gottwald, 2 0 T. — Conſtantin 9 

Theodor, er des Seneidermeifens Anton Herrmann, 

15 T. ei 
11 M. 19 T. 29. Auguſt — 98 Sohn des Sattler 
2 und Berir teverfehere Hru. Walther, 3 J. 10 M. 24 T. — 

30. RE 107 Be Lieber, Bike des yenf, Vriefträgers 
Parc 76 N 31. Auguſte Henriette, Tochter 
des Privat⸗ Ada Bergs, 5 M. 3 

Alt⸗ Jauer. D. 2 lg Sen Can Wilhelm Robert, Sohn 
des Freigutsbefi 58 en 22 T 

Proſen. Auguſt. Joh. Eliſabeth — Weinhold, 
. 8 5 Bere des verftorbenen Müllers Conrad, 68 J. 
5 D. 25. Auguſt. Der Muͤhlenmeiſter Schmidt, 


56. 0 D. 18. Anguft, Der Gemeindeſchaͤſer Werner, 
5 M. 10 T. D. 23. Erneſtine Pauline, einzige Tode 
15 92 reibanergufäbet itzers Hande 7M. 
Löwenberg. 
Ehefrau 1755 n Findeklee, 52 J. 
Keſſels dorf. D. 8. Auguſt. Frau Amtmann Johanne Frle⸗ 
Beite * 65 J. 1 M. 17 T., an rheumatiſchem Fieber und 


Bm. Kane 
— . PR 


w 


Liebenthal. D. 16. Auguſt. Emilius, Sohn des Gaſtwirthes 


Flaͤder, 11 W. — D. 18. Carl, Sohn der verw. Frau Hut⸗ 
wacher Mikig, 13 J. — D. 19. Eduard, Sohn des Wollmaſchinen⸗ 
befiners Carl Ulbich, 3 M. D. 28. . Tochter des 
Bürgers und Zimwergeſellen Joſeph Weckert, 6 M. — D. 29. 
Die Ercompentialin it 5 Peterſilie im hieſ. Venedie⸗ 
tinerkloſter, 56 J. 7 N, 
Greiffenberg. 8. 27. Auguft, Ernſt N Sohn des 
Blattbindermeiſters Albrecht, 3 M. 26 T. — D. 1. Septbt. Ir 
lius Guſtav, Sohn des Webers Scholz, 7 M. 24 *. — D. 7. 
111 Gottlob Berndt, Müllermeifter und Befiger der kleinen 
kühle bei tan 57 J. 3 M. 
Röhrsdorf bei Friedeberg. D. 24. Auguſt. Der Inwohner 
und Schneider Carl Buͤſter, 40 
Zu Croſſen ſtarb am 15. uli, im dortigen Lazarethe: der 
Musketier Benjamin Feiſt, Sohn des EN Herrn Feiſt zu 
. — Friedeberg am Queis, 22 J. 1 M. 11 T. 
Hernsdorſ. D. 29. Aug. Frau acer Chrtſt. 
Eliſabeth Dh, geb. Krätſchmer, 66 J. 5 M. 
Wigandsthal. D. 29. Aug. Anna r! a Martin, 
52 — Gringmuth, geweſene Hebamme, 74 J. 2 M. 14 X 
30. Amalie Huldine Wilbelmine, * des Herrn Ober 
Steuer. Eontrolleurg Opitz, 20 W. 3 


Im hohen Alter Kane: 
u Landeshut, den 26. Auguſt: Friedrich W Same 
Zu u Jauer, den 30. Auguſt: Frau Jul. Elisabeth geb. Ne 
ſchel, he Wittwe des geweſ. Kreis“ und Stadt Chin 
Herrn Gehring, 84 J. 9 M. 26 T. 


pel, geweſener Bürger und Leinwand = Emballirer, 83 


Siegert, 
2. N del. 
eben 


28. 8 Bertha, Tochter des Fleiſchers Nine 


D. 28. Auguſt. Anna Suſanna geb. Wolf, 


12 


/ 


H 
am Strome des Heide Maffers, durch Ausſtechen oder Eins 


— 


ung tü ds fte. 


In Warmbrunn ertrank am 1. September, Vormittags 


gegen 12 Uhr, durch einen ungluͤcklichen Fall in einem, nahe 


ſinken des Bodens entſtandenen Waffer- Behälters, an welchem 
der Fußweg nach Über dem Heide⸗Waſſer liegenden Warm⸗ 
brunner Aeckern dicht vorbei führt, der daſige Hausbeſitzer und 
Schuhmachermeiſter Carl Wilhelm Auſt, alt 47 Jahr 
11 Monat 3 Tage. 

Am 6. September fiel der 7jaͤhrige Sohn des Freibauer 
Gottfried Geisler aus Nieder-Würgsdorf, welchen Letzterer 
auf einer Geſchaͤftsfuhre bei ſich hatte, von ſeinem offenen 
Wagen. Das Rad ging dem Kinde uͤber den Unterleib, und 
es ſtarb nach einer Viertelſtunde. 

Zu Neudorf, im Leobſchuͤtzer Kteiſe des Regierungs⸗ 
Bezirks Oppeln, brach am 13. Auguſt, Abends zwiſchen 9 
und 10 Uhr, ein Feuer aus, wodurch 10 Bauerhoͤfe und 
22 Gärtnerftellen ein Raub der Flammen wurden. Eine 
Dienſtmagd von 17 und ein Knabe von 5 Jahren verloren 
dabei ihr Leben. Eben ſo verbrannte auch mehreres Vieh. 
Die Art der Entſtehung des Feuers hat nicht ermittelt wer⸗ 
den koͤnnen. 


 ,.-,,,, os 
Guter Rath für den Sänger — ff — in — w—. 
Wenn Du willſt eine Stufe des Parnaß erreichen, 


N So ſag' ich Dir: „fing beſſer, oder — lerne ſchweigen.“ 


Greifenberg, den 9. September 1834. 


* In 2 „ 
SEBEOCHETERPEOGEHCHIOHHO® 
2 Der liebenswuͤrdigen Dame II., von meiner Farbe 2 
und meines Herzens, welche mir am 6. d. aus der Hoͤhe H 
z. B. als ein Stern des Wohlwollens und des Troſtes 
erſchien, aber wie ein Engel gekleidet, augendlicklich 8 
wieder verſchwand, ohne meinen Dank entgegen zu 8 
nehmen, hiermit die Verſicherung meiner fortdau⸗ 
ernden Treue und Anhaͤnglichkeit. 
G., den 8. September 1834. z 
g R. E N. . 


oo %%% ꝙο % οοο οοο 
Angekommene Bade⸗Gäſte zu Warmbrunn. 


Den 22. Auguſt. Dem. Henriette Scholz aus Breslau. 

D. 23. Herr Rittergutsbeſiger Frhr. von Bieberſtein aus 
Hirſchberg. 1 

D. 24. Herr Kfm. Ries aus Breslau. 

D. 25. Herr Deconom Naͤhrich aus Puſchkowa. — Herr 
Oberlandes Gerichts⸗Referendar Vette aus Breslau. — Herr 
Kfm. E W. Bette aus Frankfurt a. O. — Frau Landrättzin 
d. Wallbofen aus Roſenberg. — Herr Schullehrer Neugebauer 
aus Hirſchberg. 

D. 26. Herr Pachtbrauer Lochmann aus Kauffung. — Herr 
Particulier Landshuter aus Marchwitz. > 

D. 28. Frau Poſtſekretair Hoffmann aus Hirſchberg. — 
Herr Compagnie⸗Chirurgus Hoffmann, im 7. Inf.⸗Reg., aus 
Berlin. — Demoifelle Joſepha Langner aus Breslau. 

D. 29. Herr Kfm. Senglier aus Breslau, 

D. 1. Septbr., die Herren Grafen Wladimir und Alexau- 
det Mebolinslp aus Kaliſch. 


N 


O. 2. Freu Afın. Senglier aus Breslau, — Herr Mitten 
guts Beſizer Fiſcher aus Nieder⸗Poiſchwitz. — Verw. Frau 
Agent Moyer aus Breslau. 

Der Numerus der 3. Claſſe war am 2. Septbr. 344 Perſonen. 


Theater in Lauban. Freitag den 12. Septbr. „Der 
Maurer und Schloſſer.“ Komiſche Oper in 3 Aufzügen. 
Muſik von Auber. — Sonnabend kein Theater. Sonn⸗ 
tag den 14. Zum Erſtenmal: „Lindane, oder der Pantoffel⸗ 
macher im Feenreich.“ Zauber⸗Poſſe mit Geſang in 3 Ace 
ten, von Reimund, (die Decorationen find, foviel es der be. 
ſchraͤnkte Raum geſtattet, dem Koͤnigſtaͤdter Theater nachge⸗ 
bildet.) Montag den 15., zum Erſtenmal: „Liſt und 
Phlegma.“ Vaudeville in 1 Act, von Angely. Hierauf: 
„Demoiſelle Bock.“ Poſſe in 1 Act, von Mand. Zum 
Beſchluß: „Herr Schmidt und feine 12 Tochter, oder: 
Die Maͤdchen⸗Auction.“ Poſſe in 1 Act. Dienſtag den 
16., zum Erſtenmal: „Robert der Teufel.“ Große Oper 
mit Taͤnzen in 5 Acten. Muſik von Meyerbeer. Den 17. 
und 18. zum Beſchluß. Verw. Faller. 

Hierdurch beehre ich mich den geehrten Bewohnern 
der Stadt Jauer und deren Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Sonntag den 14. September, meine erſte 
Vorſtellung aus der 

natürlichen Magie und egyptiſchen Zau⸗ 
berey, in drei Abtheilungen, 
daſelbſt zu geben die Ehre haben werde. Das Naͤhere wen 


den die Anſchlagezettel beſagen. 


Hirſchberg den 10. Septbr. 1834. e 
Ferdinand Becker. 


Privat⸗- Anzeigen. 


Anzeige. Daß ich hier als ausübender Wundarzt 
fungire, und in des Buchbinder Herrn Liebich s Haufe, 
Goldberger Straße, wohne, zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Jauer, den 5. September 1834. 

Kretſchmer, Wundarzt. 

Dankſagung. Wenn etwas meinem wunden 
Herzen wohl thut, ſo iſt es die aufrichtige Theilnahme, 
welche ſich bei den ſchmerzlichen Leiden meines mir 
theuren geliebten Gatten und bei ſeiner Beerdigung 
durch die zahlreiche Begleitung bewies. Den tiefge⸗ 
fuͤhlteſten und herzlichſten Dank ſage ich den Herren 
Abgeordneten eines Wohllbblichen Stadtverordneten— 
und Kirchen⸗Collegii, ſo wie den Herren Aelteſten der 
Vielhandwerkerzunft und allen mir jo werthgeſchaͤtzten 
Verwandten, Nachbarn und Freunden, welche ihn zu 
feiner Ruheſtaͤtte begleiteten. Mit dem innigſten 
Wunſche, daß Sie der Höchſte noch recht lange vor 
ähnlichen Trauerfällen behuͤten möge, verbinde ich dit 
Bitte, mir auch fernerhin Ihre Freuudſchaft und gie 


tiges Wohlwollen zu bewahren. 


Hirſchberg, den 9. September 1834. 
VBerwütwete Baumert, geb. Reuther. 


Settentliche Dank. Von Einer Hechwohnzbl. 


Feuer- Verſicherangs-Direct'en zu Wien, hobe ich für 
den am 7. Juli c. a. erlittenen Total-Brand meiner 


Mühle durch ibren Agenten Herrn Joſeph Lüsner 
in Braunau 1388 Rthlr. Pr. Courant prompt ausge⸗ 
zahlt erhalten. Ich kann die puͤnktliche und gewiſſen⸗ 
bafte Huͤlfsteiſtung nur mit innerer Ueberzeugung 
dantbar anerkennen. 
Thomas dorf, den 3. September 1834. 
Carl Auauſt Dreßler, Muͤller⸗Meiſter. 
Dank. Den lieben Schreiberhauern ſagen wir 
Unterzeichnete für die ehrenvolle Anerkennung, der 
ibren Wünſchen entſprochene gelungene Thurm⸗Repa⸗ 
ratur ſowohl, als fuͤr die unerwartet beſondere Ehre, 
die ſie uns am Schluſſe derſelben gewaͤhrten, den auf⸗ 
richtigflen Dank, und verſichern, wie Solches uns le⸗ 
benslang unvergeßlich bleiben wird. 
Heriſchdorf, den 7. September 1834. 
Philipp Haupt,, Schieferdecker⸗ 
Carl Hilſcher, Gehuͤlfen. 


Vermiethung. Eire ganz neu eingerſchtete Woh⸗ 


nung in der Aten Etage meines Hauſes Für einen eins 
zelnen Heren, oder zwei Perſonen ohne Fawilie brauch⸗ 
bar, kann ſogleich, oder zu Michaeli bezogen werden. 

Hirſchberg den 44: Septbr. 4834. 

H. W. Lachmann. 

Anzeige. Meinen verehrten Kunden und dem reſp. 
Publico beehre ich mich ganz ergehenft anzuzeigen, daß 
ich jetzt in dem Siefertſchen Harfe, naͤchſt dem Gaſt⸗ 
bofe zu den 3 Bergen Cäufere Schildauer⸗Gaſſe ) wohne, 
und bitte um geneigte Aufträge. 8 


Bahl. Schneidermeiſte  - 


Anzeige. Die Hand ungsutenſilien einer Matetial⸗ 
Handlung, beſtehend in Repoſitorien, Kaſten, einer 
Kaffeemuͤhle zum Auſchrauben, fo wie mehrere andere 
Gefäße, ſtehen bei dem Deſtillateur Rohde zu Hirſch⸗ 
berg am neuen Thor, ſofort zu verkaufen. 


Anzeige. Eine vorzugüch reelle und in ihrem We: 
tragen angenehme, unverheirathete Perſon, von 30 
Jahren, kann als Wirihſchafteren oder Erzicherin 
vorzüglich empfohlen werden. Sie wuͤrde auch in 
einem kleinen Haushalt Küche und Waͤſche beſorgen. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 


Geſuch. Wer ein fehlerfreies, von Eichenholz ge⸗ 
bautes Kammrad, welches beinahe 8 Ellen hoch und 
gegen 180 einfache Kaͤmme hat, verkaufen will, melde 
ſich beim Muͤhlmeiſter Seidel zu Ober-Reußendorf 


bei Landeshut. 2 
Zu verkaufen iſt zu einem billigen Preis eine 


Pirſch-Buͤchſe bei dem Buͤchſenmachermeiſter Bauer 


zu Hirſchberg. 


dem Hausberge das 


feiern. Ich erſuche um gütigen Beſuch. 
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Einladung. Nachdem ich nun den ehe⸗ | 


mals Puſchmann'ſchen, jetzt Maultz'⸗ 
ſchen, oberen Salon, nebſt Billard und 
Schank, gepachtet habe, und alle Sonn⸗ 
tage im gedaͤchten Saale Conto halten will, 
ſo lade ich nicht nur hierzu ein hochgeehrtes 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt ein, ſon⸗ 
dern empfehle mich auch noch mit kalten und 
warmen Speiſen und Getränken, mit der 


Verſicherung möglichſter Güte und billigen 


Preiſen. Prompte Bedienung ſowohl dort, 
als im hieſigen Rathskeller, wird ſtets Statt 
finden. — Gleichmäßig empfehle ich mich 


mit meinem Lohn⸗Fuhrwerk zur geneigten 


Berückſichtigung. Ueberſchär. 
Hirſchberg, am 10. Septbr. 1834. 


Freitag, den 


12. September, werde ich auf 


Er nde ⸗ PET 
Endler. 

Einladung. Mittwoch Nachmittag, den 17ten 
d. M., beabſichtige ich, eine geſellſchaftliche Zuſammen⸗ 
kunft im Lokale der Scholtiſei in Birkicht zu veranſtal⸗ 
ten, bei welcher Gelegenheit ich zur Erheiterung der 
Anweſenden eine Wiener Prater: Scheibe mit Kugel: 
bolzen aufſtellen werde; fuͤr kalten Aufſchnitt, warme 
und kalte Getraͤnke wird nach Möglichkeit geſorgt ſeyn. 
Es werden daher verehrte Goͤnner und Freunde des 
ländlichen Vergnuͤgens hiezu ganz ergebenſt eingeladen. 
Birkicht bei Friedeberg, den 8. September 1834. 

g Carl Vogt, Scholtiſeipaͤchter. 


Einladung. Einem verehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß zur Nach⸗Kirmes, Montag den 
15. September, ein Schießen um ein fettes Schwein 
Statt finden wird. Zu gleicher Zeit werden auf der 
Kegelbahn zwei fette Schoͤpſe ausgeſchoben. Schieß⸗ 
liebhaber und Kegelſchieber lade dazu freundlichſt ein. 

Spiller, den 8. September 1834. 

Gierſchner, Brauermeiſter. 


Zu verpachten iſt das Schankhaus zum gel⸗ 
ben Loͤwen genannt, allhier, von Term. Michaelis 
a. c. ab. Die Pachtbedingungen können bei Unterzeich⸗ 
netem eingeſehen werden. 0 1 

Warmbrunn, den 9. September 1834. a 

Kfm. F. A. Scholz. 
N „ CA 2225 


* 


| Zweiter Nachtrag zu Nr. 37 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
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Amtliche und Privat= Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be: 
kannt, daß das sub Nr. 21 zu Grunau gelegene, auf 
470 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte, dem Häusler 
Jäckel zugehörige Haus und Garten, in Termino 

den 13. November a. c. — 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im Gerichts⸗Lokale auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich 
verkauft werden fol. es 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein dieſes 
Grundſtückes iſt täglich in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen, und wird zu dieſem Termine zugleich der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Carl Ketzler, für wel⸗ 
chen eine Vormundſchafts⸗Caution auf dieſem Fundo 
ſich eingetragen befindet, biermit vorgeladen. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1834. ; 
Königl. Preuß. Land» und Stadt :Geridt. 

Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 60 zu Kupferberg belegene, 
auf 19 Rthblr. 11 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtz⸗ zum 
Tagearbeiter Falkner“ ſchen Nachlaß gehörige Grund⸗ 
ſtück, im Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg in Termino 

den 15. December c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden 
ſoll. Die Taxe und der neueſte Hypotbefen: Schein 
können hier, fo wie erſtere auch im Gerichts ⸗Lokal zu 
Kupferberg, eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 2. Auguſt 1834. 

Köỹnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 
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Offener Arreſt. Nachdem auf den Antrag der 
Beneficial: Erben über den Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Bleiche rmeiſter Johann Gottfried Lannte 
der erbfcha'tlihe Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, 
ſo wird hierdurch allen und jedem, welche von dem 
Erblaſſer eiwas an Gelde, Sachen oder Briefſchaften 
binter ſich haben, hierdurch aufgegeben, an Niemanden 
etwas davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte darüber getreu Anzeige zu machen, und 
die Gelder, Inſtrumente und Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depofiium abzuliefern, widrigensfalls fie zu gewaͤr⸗ 
tigen haben, daß jede geleiſtete Zahlung oder Ausliefe⸗ 
rung für nicht geſchehen erachtet und das Gezahlte von 
ihnen zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden wird, wobei zugleich Diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Gelder oder Sachen verſchweigen und hinter 


2 


ſich behalten, noch außerdem aller ihrer daran haben⸗ 
den Unterpfaͤnder oder anderer Rechte für verluſtig 
erklaͤrt werden ſollen. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a Thomas. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das den Gaſtwirth Brunecker' ſchen Erben ge 
meinſchaftlich gehoͤrige, nach der in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 2309 Rihlr. 18 Sgr. ge 
richtlich abgeſchaͤtzte, allhier unter Nr. 28% belegene 
Gaſihaus, der goldene Stern genannt, {ol in den 
Terminen: 5 
den 19. Jun 
den 19. Auguſt { SER, 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 
den 20, Octbr. 1834, Vormittags um 14 Uhr 
und Nachmittags bis 6 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 Gotthold. 


Auktion. Die Nachlaßſache des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Herrn Gerichtsſcholzen Roſemann betreffend, 
wird hiermit angezeigt, daß nachſtehende Auktionen, als: 

a) Sonntag, den 21. September c., 
die Über die zu deſſen Nachlaſſe gehörenden Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Bienen, zwei Plauenwagen und 
anderen Sachen, ferner: 
b) Montag, den 22. September c., 
die über verſchiedene eichne, buchne und fichtne Pfoſten, 
bis zu 43on Stärke, fo wie einige Schock Baubretter, 
ſtattfinden werden, und wollen ſich Kaufliebhaber jeden 
Tag Nachmittags 1 Uhr, und zwar Sonntags in den 
hieſigen Gerichtskretſcham, und Montags in den hie 
figen Pfarr⸗Wiedmuthshof gefaͤlligſt einfinden und ihre 
Gebote abgeben, wornaͤchſt gegen unbedingt gleich 
baare Zahlung der Zuſchlag der erſtandenen Sachen 
erfolgen wird. 

Nieder: Berbisdorf, den 9. September 1834. 

Die Orts⸗Gerichte. 


Verpachtungs- Anzeige. . 
Eine Schölzerei in der Nähe von Markliſſa, worauf 
Schank⸗, Fleiſcherei⸗ und Bäderei : Gerechtigkeit haf⸗ 
ten, auch Acker nach Wunſch abgelaſſen werden kann, 
fon baldigſt verpachtet werden. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. 


Beſte Obſtſorten werden fortwährend billig 


verkauft im ehemals von Buchs' ſchen Garten. 


Kündigung neuer Stadt - Obligationen, 

„Nachſtebende hieſige neue Stadt: Obligationen, zu 
ſammen über 3000 Rthlr., werden hiermit, Behufs 
der Einlöfung für die Spar⸗Kaſſe, den Inhabern ders 
ſelben gekuͤndigt: N 


Nr. 299. Nr. 452. Nr. 814. Nr. 1618. Nr. 2112. 


„ 308: 454. 817. 1631. 21383. 
„ 909. 459. 823. 1640. 2134. 
„ 313. 477. 829. 1750. 2142. 
s 314. 482. 858. 1761. = 2144. 
„ 336. s 495. = 861. s 1766. = 2167. 
„ 338. 546. 867. = 1804. 2168. 
„342. s 549 892. 1813. 2174. 
s 867. » 558. „ 896. = 1814. 2175. 
* 868. 4 699. 7 960. 3 1 826. 3 2 18 1 * 
s 369. 603. 1368. 1842. 2188. 
4 370. 2 606. 3 1370. 3 1861. 3 2195. 
„375. 607. 1402. 1880. = 2246. 
3 394. „622. 1428. = 2003. 2308. 
„ 395. 3 625. 1450. 2010. 2317. 
s 404. 2 661. 2 1454. 3 2015. 2 2320. 
„ 405. 662. = 1468 2019. 2326. 
„ 407. 688. 1477. 2056. 2332. 
412. 689. 1478. = 2063. = 2335. 
„420. „ 721. 1482. 2075. 23538. 
„ 431. 724. 1484. s 2081. 2376. 
s 432. 754. 1492. ⸗ 2084. „2378. 
s 434. 766. 1559. 2095. s 2379. 
„ 449. s 768. 1595. 2105. = 2391. 


Die Zurückzahlung der Valuta, nebſt dreimonatlichen 
Zinſen, erfolgt, gegen Ruͤckgabe der Obligationen mit 
dazu gehoͤrenden Coupons, vom 10ten Coupon an ge⸗ 
rechnet, 32 

am 1. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Seſſions-Stube durch die Kriegsſchuldentil⸗ 
gungs⸗Deputation. 

Wer unterlaſſen ſollte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
mine in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausſpricht, keine An⸗ 
ſprüche auf weitere Zinſenerhebung, vielmehr hört der 
Zinſenlauf jener Obligationen mit dem 1. Octbr. d. J. 
auf. Hirſchberg, den 5. September 1834. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. Mit Genehmigung des ho⸗ 
hen Ober⸗Präſidii der Provinz, wird allemal den ten 
Tag jedes biefigen Jahrmarkts, zuerſt aber am 29. 
October d. J., ein Roß- und Viehmarkt auf dem Lin⸗ 
denplatze, an der Straße nach Liegnitz, hier abgehalten 
werben. 

"Käufer und Verkaͤufer werden nach den getroffenen 
Einrichtungen bier ſicher ihre Rechnung finden, 
Goldberg, den 22. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat, 


Bekanutmach 
der Wohlloͤblichen Stadtverordneten. Verſammlung ber 
ſchloſſen worden ift, diejenigen Kaͤmmerei⸗Pertinenzien, 
2185 Verpachtung mit ult. December d. J. endigt, 
1) Die Dominial⸗Gerechtigkeit des Brands 
weinbrennens in den Stadtdörfern Gru⸗ 
nau, Kunnersdorf und Straupitz. 

I) Die Schank⸗ und Speiſewirthſchaft im 
Rathhaus⸗Keller. : 

3) Alle um die Stadt und in Grunau auch 
Straupitz gelegene Aecker, Wieſen, 
Gräſereien und Viehweide⸗Parzellen. 

4) Die Fiſcherei und ſonſtige Nutzung der 
Grunauer Teiche. 

5) Die Fiſcherei im Bober und Zacken. 

6) Die Stadtzwinger und Stadtgraben 


vom Schildauer- bis zum Burg⸗Thor, 


auf anderweitige 6 Jahre wieder zu verpachten, ſo iſt 
dazu der 13. September 


als einziger öffentlicher Licitations⸗Termin fefigefegt 


worde.“ 

Es werden demnach alle zahlungs⸗ und reſp. cauti⸗ 
onsfahige Pachtluſtige hierdurch aufgefordert, ſich an 
gedachtem Tage, Vormittags um 9 Uhr, auf dem Rath⸗ 
banfe in dem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer einzuſinden und 
ihre Gebote abzugeben, nach beendigter Licitation aber, 
auf demnaͤchſtige Genehmigung der Wohlloͤbl. Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung den Zucchlag der Pacht und 
die Ausfertigung der Pacht⸗Kontrakte zu gewärtigen. 

Hiebei wird noch bemerkt, daß diejenigen, ſo an 


dem neuen Verpachtungs⸗Termin mit ihren Pachtgel⸗ 


dern noch im Ruͤckſtande find, zu der neuen Verpach⸗ 


tung nicht zugelaſſen werden, es fen denn, daß fie fuͤr 


die Sicherbeit und Promptheit ihrer Zahlungen Cau⸗ 
tion leiſten koͤnnen. 

Das Verzeichniß der Verpachtungs⸗Gegenſtaͤnde, fo 
wie die Pachtbedingungen ſind in der 3 eine 
zuſehen. Hiiſchberg den 15. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die zweite Prediger- und 
Rektor⸗Stelle an der evangeliſchen Kirche zu Friede⸗ 
berg a. Q. iſt erledigt und wieder zu beſetzen. 

Dies zur Kenntnißnahme für die wählbaren Herren 
Kandidaten. Hermsdorf u. K., den 3. Sepibr. 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Standesherrliches Kameral-Amt. 


Anzeige. Beim Dominio der Herrſchaft Arnsdorf 
ſteht Vierlaͤnder Saamen⸗Korn zum Verkauf. 


ung. Da in Uebereinſtimmung mit 


kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Septbr. c. ihre 

Backwaren anbieten und nach ihren Selbfttaren für 1 Sgr. 

geben: i 

Brodt: die Bäder: Hilfe, 1 Pfd. 18 Loth; Wittwe 

Walter, 1 Pfd. 17 Loth; Birnſtein, Günther, 1 Pfd. 

16 Loth; alle übrigen Bäder: 1 Pfd. 15 Loth. 

Semmel: die Bäder: Wittwe Koͤrnig, 19 Loth; Birn⸗ 
ſtein, Günther, Wittwe Walter, 18 ½ Loth; alle uͤbti⸗ 
gen Baͤcker: 18 Loth. 8 

Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbſleiſch 2 Sgr. 1 

Hirſchberg, den 5. September 1834. 
Der Magiſtrat- 


Subhaſtations-Patent. Das zu Schreiberhau 
belegene, mit Nr. 302 im Hypothekenbuche bezeichnete 
Haus, nebſt damit verbundener Glasſchleifmühle, 
welches beides unterm 28. Juli c. gerichtlich auf 


1 923 Rthlr. 14 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, fol, im 


= 


— — 


Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich an 


den Meiſtbietenden in Termino 


den 12. December 1834, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veraͤußert 
werden. Dies wird befig> und zahlungsfaͤhigen Kauf: 


luſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die 
Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein des Fundi, in 


unſerer Regiſtratur eingeſeben werden koͤnnen, die 
Kaufsbedingungen aber erſt im Licitations⸗Termine 
feſtgeſtellt werden ſollen. 
Herms dorf unt. K., den 11. Auguſt 1834. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 36 zu 
Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, belegene, zum Haͤus⸗ 
ler Ende ſchen Nachlaß gehörige Grundſtück, welches 
ortsgerichtlich, ohne Abzug der darauf haftenden Ab⸗ 
gaben, per 2 Rthlr. 25 Sgr., auf 64 Rihlr. 10 Sgr. 
gewürdigt worden, ſoll in Termins 

den 15. October 1834 r 
Öffentlich verkauft werden, und laden wir Kaufluſtige 
und Zablungsfaͤhige hierzu ein. f 
Die Taxe, ſo wie der neueſte Hypothekenſchein von 


dieſem Fundo, können in unſerer Regiſtratur jederzeit 


eingeſehen werden. Gleichzeitig werden auch die Gott: 
fried Breiter’fchen Kinder, fo wie alle Diejenigen, 
welche an die Häusler Ende ſche Nachlaß⸗Maſſe und 
in specie an das dazu gehoͤrige, ad hastam geſtellte 
Grundſtück, Forderungen zu haben vermeinen, aufge: 


fordert, ihre Anſpruͤche in dem oben angegebenen Ter⸗ 


Bekanntmachung, Dem Publikum tvich Hiermit bes mine geltend zu machen, widrigenfabs fie danılt prä 


ciudirt werden und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. Sl 
Arnsdorf, den 26. Juni 1834. d 2; 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
f Treutler. 


Bekanntmachung. Im Auftrage Eined Königl. 
Hochpreislichen Ober-Landes⸗Gerichts von Schleſien 
zu Breslau, ſollen in Termino 5 

den 15. October c., Vormittags 8 Uhr, 

und an den folgenden Tagen, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schoͤnwaldau, ſaͤmmt⸗ 
liche, zum Nachlaß der Prälatin v. Stechow, geb. 
Gräfin v. Sandreczky, gehörige Gemälde und Ku⸗ 
pferſtiche, gegen ſofortige baare Zahlung, meiſtbietend 


verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Das Verzeichniß und die Taxe kann, waͤhrend der 
Amtsſtunden, in unſerer Regiſtratur hier eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 22. Juli 1834. . 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 

Lucas, i. V. 


Auction. 
Donnerſtags, den 18. September 
früh von 8 Uhr an, 

wird in der Lannte'ſchen Bleiche, zwiſchen den Bo⸗ 
berbrücken bierfelbft, der Mobiliar: Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Bleichmeiſters Lannte, worunter ſich unter 
anderm mehrere Wagen, Schlitten, Acker⸗Geraͤthe und 
50 Klaftern Holz befinden, gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung, gerichtlich verſteigert werden. 8 a 

Hirſchberg, den 18. Auguſt 1834. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gerichts: 
Anzeige. Im Auftrag des Beſigers werde ich 
im Termin 5 
vom 17. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
zu Peiswitz, bei Goldberg, den Verkauf der dortigen 
Thiemann ſchen Erbſcholtiſey Nr. 4, durch außer⸗ 
gerichtliche Licitation, leiten. 

Zahlungsfaͤhige Bietungsluſtige lade ich zum Ei 
ſcheinen in dieſem Termin ein. 

Die Erbſcholtiſey enthält circa 260 Morgen Fläche 
zu Ausſaat, incl. Wieſen⸗ und Buſchland, krefflichen 
Weizenboden, fo wie eine Brauerei mit Brenneret 
und Kretſcham in befonderem Haufe, Gebäude uber 
haupt in fehr gutem Bauſtande. 

Bletungsluſtige koͤnnen die vorläufigen Kaufbedine 
gungen, fo wie das Verzeichniß der verſchiedenen 
Realitaͤten der Beſitzung und des beweglichen Bei⸗ 
laſſes, jederzeit vor dem Termin bei mir oder beim 
Eigenthuͤmer Thiemann einſehen. 

Goldberg, den 26. Auguſt 1834. 

Der Juſtiz⸗Commiſſar Uh ſe. 


* 


AR 


Auktion. Da nun alle Hinderniffe, welche dem 


Verkaufe des hieſigen alten Schulhauſes entgegenſtan⸗ 
den, gehoben find, fo wird für den meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf deſſelben ein neuer Termin: ; 

zum 21. September a. c., Mittags um 4 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham anberaumt. Wie ſchon 
in Nr. 34 des Boten angezeigt war, iſt dieſes Haus auf 
177 Rthlr. 24 Sgr. taxirt und verſichert und von al⸗ 
len Herrſchaſtl. Laſten frei, und eignet ſich, indem es 
2 maffive Stuben und 2 Kammern enthält, von denen 
eine ganz vertäfelt iſt, ganz für einen Profeſſioniſten. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier: 
mit freundlichſt eingeladen. 

Schwarzbach, den 9. September 1834. 

b Die Ortsgerichte. 


Dankſagung. So großes Elend und Jammer 
jene Nacht des Ungluͤcks (den 27. Auguſt) über uns 
ausgegoſſen, ſo vielfache Beweiſe chriſtlicher Liebe und 
Menſchenfreundlichkeit hat fie uns in den zu unſrer 
Rettung verſuchten Huͤlfsleiſtungen dargeboten. Mit 
tiefſter Ruͤhrung erkennen wir dies, und danken zuvoͤr⸗ 
berft den werthen Gemeinden Rengersdorf, Gebhards⸗ 
dorf, Schwerta, Markliſſa, Beerberg, Schadewalde, 
Steinkirch, Friedersdorf, Greiffenberg, Wieſa, Frie⸗ 
deberg, Lauban, Volkersdorf, Lang-Oelſe ꝛc., welche 
mit ihren Spritzen und dazu gehoͤrenden Mannſchaften 
zur moͤglichſten Daͤmpfung des Feuers herbeieilten; 
ſo wie den unnennbaren Vielen aus der Naͤhe und 
Ferne, welche mit den größten und ledensgefaͤhrlichſten 
Anſtrengungen ihre Kräfte zu unſrer Hülfe verwende⸗ 
ten, und endlich denjenigen, welche die nur mit Muͤhe 
dem Feuer Entronnenen in ihre Wohnungen aufgenom⸗ 
men, — Unſre Dankgefuͤhle dafür ganz auszuſprechen, 
vermögen wir nicht, werden aber flehentlich zu Gott 
beten, daß er Sie vor aͤhnlichen Unfaͤllen bewahre, 
und Ihnen Ihr Wohlthun reichlich vergelte. 
Goldentraum, den 31. Auguſt 1834. 

Die Orts⸗Gerichte. 


Dank und Empfehlung. Wir Unterzeichneten 
koͤnnen nicht umhin, dem Drange unſers Herzens und 
der Stimme aller Gutgeſinnten hieſigen Orts zufolge, 
dem Schieferdecker Herrn Haupt in Heriſchdorf, ſo 
wie deſſen Gehülfen, dem Philipp Haupt und Carl 
Hilſcher, für ihre allhier wohlgelungene, oft ges 
fahrvolle Thurm Reparatur, aufrichtig zu danken, 
ihren Fleiß und Beſcheidenheit zu ruͤhmen, und fie 
ſomit Jedermann für dergleichen Arbeit beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Schreibershau, den 7. Septbr. 1834. 

Die Ortsgerichte. 


— — 


Verloren wurde am 4. September auf dem Walle 
ein geſticktes Schnupftuch, mit dem Zeichen O. K. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, es gegen ein an⸗ 
gemeſſenes Douceur in der Exped. d. Boten abzugeben. 


Ansprech ung menschenfreundlicher 
3 Milde. r 
Der arme Marktflecken Goldentraum, Lau- 
baner Kreises, eine Zubehörung von Tzschocha, 
liegt zum allergrössten Theil in Asche, indem durch 
einen am 27. August Abends 8 Uhr ausgebroche- 
nen Brand 59 Privat-Possessionen, so wie die evan- 
gelische Kirche, die Pfarrthey und Schule, und 11 
gefüllte Scheunen (d. i. fast die sämmtlichen 
Scheunen des ganzen Orts,) — vernichtet worden 
sind! Bei heftigstem Sturmwind griff das Feuer 
sogleich von Anfang an so pfeilschnell binnen kaum 
Einer Stunde um sich, dafs ausser Vieh und Men- 
schen und den Kleidern auf dem Leibe fast gar 
Nichts gerettet werden konnte, auch die zwar ziem- 
lich bald zahlreich erscheinenden Spritzen schon 
wegen allzugrosser Gluthitze sich nicht genugsam 
zu nähern vermochten, um Löschungen zu er- 
zwingen. 

Bereits hatvielseitig sich Theilnahme durch milde 
Spenden etc. höchst achtbarbewährt, urn der aller- 
ersten Noth Grenzen zu setzen; aber die Noth 
und der Bedarf sind in aller Art ausserordentlich 
grols, und sie werden um so grölser werden, da 
der Ort nur ungemein schwach in der Brandkasse 
assecurirt ist, der Neubau aber aus baupolizeilichen 
Gründen wahrscheinlich höchst unverhältnilsmäs- 
sig kostspielig ausfallen wird. Darum möge doch 
in Nähe und Ferne, die christliche Milde nicht 
müde werden! — 

Milde Beiträge, zu deren zweckmässigen Verthei- 
lung ein Verein zusammen getreten ist, wolle man 
nach Maasgabe der örtlichen Nähe, entweder 
an mich hierber nach Hirschberg, oder 
aber an das Dominium Tzschocha Lau- 
baner Kreises, recht baldig und zahlreich ein- 
senden. Städtische oder ländliche Behörden, oder 
Privatpersonen, die für diesen Zweck Sammlun- 


gen freundlichst veranstalten wollen, 


werden sich sehr verdient machen. — Gewissen- 
hafter Verwendung darf man sich versichert halten, 
Hirschberg am 4. Septbr. 4834. 


Der Regierungs-Referendar Ernst v. U echtritz. 


Die Redaction des Boten a, d. R. ist zu Annahme 
von Beiträgen, für obigen Zweck, gern bereit, 


Anzeige. Brillen und Lorgnetten in Silber, Gold, 
Stahl und Schildkröte, fo wie alle Arten von optiſchen 
Werkzeugen, find fortwährend in größter Auswahl zu 
haben beim Optikus Lehmann in Hirſchberg, 

wohnbaft auf der Langgaſſe Nr. 137. 


O Ein baumwollenes Umſchlagetuch iſt vorige 
Woche gefunden worden. 
der Expedition des Boten. 


Der Verlierer melde ſich in 


Ferd. Hirt in 


BUCH- HANDLUNG 2, 


Breslau und Wrarmbrun 


Nach Breslau zurückgekehrt, erfülle ich die angenehme Pflicht des Dankes gegen 
Alle, welche mich während meines Aufenthaltes in Warmbrunn durch ermunternde Be- 
weise des Wohlwollens erfreuten; ich werde auch von hier aus bemüht seyn, mir diess 
Theilnahme zu bewahren. £ 

Der freie Standesherr, Herr Reichsgraf Schaffgotsch, hat, wie bisher, die 
besondere Gewogenheit, mir das Lesezimmer der Majorats- Bibliothek zu überlassen, 
und so sollen denn, mit Beginn des Frühjahres, meine literärischen Arrangements er- 
neuet, bereichert und vervollkommnet werden. Wenn ich mir bis dahin gefällige Be- 
stellungen ausschliesslich nach Breslau erbitte, so glaube ich mein Streben zur 
Befriedigung. billiger Ansprüche nicht entschiedener bekunden zu können, als durch die 
Bereitwilligkeit: alles Befohlene wöchentlich einmal franco Landeshut oder 
Hirschberg zu senden. Solche Vergünstigung muss ich allerdings auf die Gönner 
meines Geschäftes beschränken, welche in eine nahe und bleibende Verbindung mit 
mir treten, — diesen aber sichere ich ausserdem die Zusendung des Neuesten dus 
dem Gebiete des Wissens, für weiches sie zunächst ein Interesse unterhalten, und hoffe 
überhaupt, durch eine emsige Pflichterfüllung des -‚Wohlwollens, um das ich gebeten, 


werth zu. erscheinen. F 
2 FERDINAND Hier. 
Breslau, im September 1834. 


Freiwillige Auction in Schmiedeberg. 

Dienſtag, den 23. September, ſollen in der 
Behauſung des Herrn Kaufmann und Gaſthofbeſitzer 
Lang folgende Sachen fuͤr gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden: 1m) Ein Wagen mit Flechten, 2 haͤn⸗ 
genden Sitzen und doppelter Plaue. 2) Ein einſpaͤnniger 
Plauenwagen, mit doppeltem Deck, 2 haͤngenden Sitzen 
und mit Leder ausgeſchlagen. 3) Ein Wurſtwagen. 
4) Ein leichter einſpaͤnniger Stuhlwagen, mit neuem 
Leder ausgeſchlagen, die Räder von gebogenen Felgen. 
5) Ein Paar elegante Geſchirre mit engliſchen Kum⸗ 
tern und Hinterzeug. 6) Ein Paar gute Kutſchen⸗ 
Geſchirre mit Hinterzeug. 7) Ein Kutſchen⸗Geſchirre 
mit engliſchem Kumt und Hinterzeug. 8) Ein leich⸗ 


tes Acker⸗Sillen. 9) Ein gutes ungariſches Reitzeug, 


Vorder⸗ und Hinterzeug. 10) Einige Haus⸗ und 


Küchen = Geräthe und verſchiedene Kleidungsſtuͤcke. 


11) Eine gute eiſerne Wanduhr. 12) Eine ordinaire 
Wanduhr. 5 EEE 
Verlorner Hund. Es hat ſich am vergangenen 
Doaneiſtage mein Hund verloren; derſelbe ift maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts, ſchwarz, mit weißer Kehle und weißen 
orderpfoten, dieſelben find blau getiegert, trägt lange 
Ritde mit weißer Spitze. Wer denfelben an mich ab» 
liefert, erhält 20 Sgr. Belohnung. 
Hirſchberg den 11. Sept. 1834. Ihle. 


Haus ⸗ Verkauf. 

In einer ſehr belebten Gebirgs⸗Stadt Schleſiens iſt 
am beſten Theil des Marktes ein durchaus maſſiv und 
neu ausgebautes Haus mit einer ſehr belebten Mate⸗ 
rial⸗Handlung, nebſt 6 Stuben, 3 Gewoͤlben und 
einem großen Keller, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Hälfte des Kaufwertbes kann auf lange Jahre bei 
richtiger Intereſſenzahlung darauf hypothekariſch fie 
hen bleiben. 

Desgleichen if in einer Städt eine gut eingerich⸗ 
tete Lohgerberei mit maſſivem Haufe, großem Hof: 
raum, billig aus freier Hand zu verkaufen. Diefelbe 
iſt auch empfehlungswerth, weil ſich an dem Orte viel 
Schuhmachermeiſter befinden. 

Ueber beide Verkaufe giebt nähere Auskunft 

J. E. Baumert, Gommiffionair und Agent. 

Hirſchberg, den 2. September 1834. 


— — 
Verlorner Siegelring. Es iſt vor Kurzem ein 


fein goldener Siegelring mit Karniol. Stein verloren ge⸗ 
gangen, an deſſen Wiedererlangung gelegen iſt. Der 
Stein war oval und darauf ein adeliches Wappen, vor⸗ 
ſtellend, ein Widderhorn im Felde und eins mit 3 Pfau- 
enfedern auf dem Helm. Dem ehrlichen Finder und 
Wiederbringer, werden in der Expeditien des Boten 
a. d. Rieſengebirge drei Thaler bezahlt. 


Anzeige. Weine jetzigen Verhältniſſe haben 


mich beſtimmt, das mir zugehörende Haus, Nr. 86 


in Warmbrunn, unter dem Namen: die große Linde 
bekannt, einem annehmlichen Käufer zu überlaſſzn. 
Es iſt maſſiv, in gehörigem Bauſtande, nahe an 


den Bädern, hat 6 Stuben, 2 Gewölbe, 1 Keller, 


2 Küchen, 4 große Kammern, geräumigen Wäſch⸗ 
boden, dabei Stallung und Wagen⸗Platz, auch eis 
nen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. Auch gehören dazu 
6 Scheffel Bresl. Maas Acker, welcher mit über⸗ 
laſſen oder auch davon getrennt werden kann. Nä⸗ 
here Auskunft darüber wird Kaufluſtigen der Herr 
P. Fritz in Warmbrunn ertheilen. 

Petersdorf, den 1. September 1834. 

Chriſtiane, verehel. Liebig, 
i geb. Schneider. 

Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich Willens, 
meinen am biefigen Orte gelegenen Groß-Garten, sub 
Nr. 39 zu Quirl, welcher 35 Scheffel B. M. Ausſaat, 
5 Kuͤhe, reichliches Wieſewachs, freie, ſchwarz und 
lebendige Beholzung, enthaͤlt, ferner 7 Stück Rind⸗ 
vieh, Wagen und das befindliche Ackergeraͤthe, wie 
auch ſaͤmmtliches eingterndtetes Getreide, in Summa 
alles, wie es ſteht und liegt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige koͤnnen das Näs 
here bei unterzeichneter Eigenthuüͤmerin erfahren. 
„Quirl, den 26. Auguſt 1834. 

Chriſtiane Friederike Geisler, geb. Mende. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Auf einer der Haupt: Straßen in Jauer, 
iſt, veränderungshalber, ein maſſives Haus, 
mit Hinterhaus und Stallungen, im beſten 
Zuſtande, ſogleich und unter billigen Bedins 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. Es 
iſt in demſelben ſeit dreißig Jahren ein Spe⸗ 
zerei⸗Waaren- und Weingeſchäft betrieben 
worden, und es würde ſich daſſelbe zu einer 
Liqueur⸗ Fabrik, fo wie zu jedem andern bes 


liebigen Zwecke, ſehr gut eignen. Auskunft 


hierüber ertheilt der Buchdrucker Opitz in 
Jauer. 


Anzeige. Ein militairfeeier, unverheiratheter Bedien⸗ 
ter, der die für feinen Dienſt erforderliche Geſchicklichkeit 
durch gute Atteſte beglaubigen kann, findet zu Michaeli d. 
J. ein Unterkommen, welches in der Expedition des Boten 
nachgewieſen wird. a 


Concert Anzeige. | 
Einem hochzuverehrenden Publikum wird hlerdurch 
ganz ergebenſt angezeigt, daß Donnerſtag, den 18. Sep⸗ 


tember, im Saale des ſchwarzen Adlers zu Warm⸗ 


brunn, ein gut beſetztes 
Inſtrumental- und Vocal-Concert 
gegeben werden ſoll, worin folgende Piegen vorkommen: 
Erſter Theil. 
I. Sinfonie (D dur) von Mozatt, erſter Satz. 
II. Concert von Moſcheles, fuͤrs Pianoforte, vorgetra⸗ 
gen vom Concertgeber. f 
III. Vierſtimmige Männergefänge. ö 
a) Was iſt ſchoͤner als mein Liebchen, von Eſſer. 
b) Die Liebesboten, von Otto. 
c) Tyroler Trinklied, von Kalow. 
IV. Concertino für die Flöte, compenirt und vorge⸗ 
tragen von dem Stud. juris Heren Tſchiedel. 
. Zweiter Theil. ä 
I, Ouverture aus der Italienerin in Algier, don 
Roſſini. 
II. Variationen für die Flöte, von Heinemeyer, vor 
getragen von Herrn Schiedel. 
III. Vierſtimmige Maͤnnergeſaͤnge. 
a) Das Bild der Roſe, von Reichardt. 
b) Mailied, von C. Fiſcher. 
c) Ryroler- Lied, von Tauwltz. 
d) Lied einer Kaffeeſchweſter, von Sadebeck. ' 
IV. Großes Goncert-Stüd, von C. M. v. Weber, vors 
getragen vom Concertgeber. 

Entiée pro Perſon 7½ Sgr. Anfang 7 Uhr, Ende 
nach 9 Uhr. Enttée⸗Billets find zu bekommen bei dem 
Concertgeber in Warmbrunn, im Polizeigebaͤude eine 
Stiege hoch. * 


Warnung. Verlaͤumderiſche Menſchen haben das 
Geruͤcht verbreitet: daß meine Tochter Maria Nofina 
Börner das bei dem Bauergutsbeſitzer Boer zu 
Langendorf am 25. Juli c. ausgebrochene Feuer auf 
eine boshafte Weiſe veranlaßt habe. i 
wahrheit hinlaͤnglich conſtatirt ift, fo warne ich hier⸗ 
durch einen Jeden vor der Weiterverbreitung dieſes 
ſchaͤndlichen und fo nachtheiligen Geruͤchtes, indem ich, 
mich fonft genoͤthigt finden würde, ſolches vor Gericht 
zu ruͤgen. Nieder⸗Harpersdorf, den 1. Septbr. 1834. 

Johann Gottfried Börner, als Vater. 


— 


Anzeige. Auf dem Dominium Mittel-Leipe ift eine 


Quantität junger Schweine, von ſehr ſchoͤner Rage, 
pro Stück 1 Rihlr. 20 Sgr., zu baben. 
Anzeige für Jagdliebhaber. 

Im Forſthauſe zu Moͤhnersdorf find zwei ſchoͤne 
junge Jagdhunde, niedriger Rage, und ein guter 
Dachshund, veraͤnderungshalber, zu verkaufen. 

Spörer. 


Da diefe Uns 


* - x — — BEE 


 Bortfegung der Schriften, die in E. F. Zimmers 


— 


3 goſen, nebſt fe 


Buchhandlung zu haben ſind. 5 

Hoffmann, E. J. A., Geſanglehre. Ein Leitfaden zum Ges 
brauche in den oberſten Klaſſen der Stadtſchulen und den 
unterſten der Gymnaſial⸗Klaſſen; 1 Rihlr. — Ctelinger, 
L., Syſtem des Preuß. Erbrechts; 1 Rihlr. 20 Sgr. — 
Cannabich, J. G. F., Huͤlfsbuch beim Unterrichte in der 
Geographie, für Lehrer, 1s — 78 Heft; 1 Rthlr. 5 Sgr. 
— Opora. Zeitſchrift zur Beförderung des Obſtbaues in 
Deutſchland, ir Band; 1 Rihlr. — Heinemann, M., 
der vorſichtige Geldverleiher; 15 Sgr. — Heinemann, 
M., der wohlunterrichtete Contoriſt und Kaufmann; 1 Rtl. 
15 Sgr. — Erlach, F. K. Frh. von, die Volkslieder der 
Deutſchen, 1r Bd., Afte Lief.; 12 ½ Sgr. — Nau⸗ 
mann, J. F. und Dr. H. Gräfe, Naturgefchichte nach allen 
drei Reichen, für Schule und Haus, 18 u. 28 Heft; 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Ein Auſſatz des Herrn Schullehrer Sch oͤnwald in 
dem Sten Stuͤck der ſchleſiſ. Provinzialblaͤtter („Ueber 
die Schattenzüge aus dem Schulweſen,““) veranlaßt 
mich, nachſtehende Schrift, hierdurch in Erinnerung 
zu bringen, die in meinem Verlage, unter folgendem 
Titel erſchienen iſt: 

Grundig, C. G., Extreme, oder der Schulmann 
und der Gerihtsſchreiber in einer Perſon. 
Zur Beherzigung aller wahren Schulmänner 
und aller derjenigen, welche das Aufblühen der 
Landſchulen wünſchen. Hirſchberg 1824 bei 
H. W. Lachmann, kl. 8. geheftet 5 Sgr. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt bemüht geweſen, mit 
vieler Freymuͤthigkeit und Lebhaftigkeit das Vechaͤltniß 
des Schullehrers und Gerichtsſchreibers in einer Pers 
ſon, zu der Gemeinde und Schule anſchaulich darzu⸗ 
ſtellen. — Es wird daher jedem Prediger und Schul⸗ 
lehrer angenehm und nuͤtzlich ſeyn in dieſer kleinen 
Schrift das Vorzuͤglichſte ſchon zu finden, was über 
den, in den Provinzialblaͤttern angeregten Gegenſtand, 
geſagt werden kann. ! j 
Hirſchberg den 11. Septbr. 1834. 2 

8 D. W. Lachmann. 


Lotterie. Um guͤtigſt baldige Renovation 
der 3, Klaſſe bittend, erſuche ich meine reſp. Lotterie⸗ 
Kunden ſehr hoͤflich, den etwanigen Betrag der 1. und 
2. Klaſſe bei dieſer Gelegenheit gefalligſt entrichten zu 
wollen. Bolkenhain, den 1. Septbr. 1834. 

5 Loͤwenthal. 


— —— 

Verkaufs⸗ Anzeige. Veränderungshalber bin 
ich geſonnen, meine zu Ober⸗Leppersdorf, bei Lan⸗ 
deshut, gelegene Schankwirthſchaft, genannt in den 

N eingerichteter Bren⸗ 
Mrei, aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
beim jetzigen Eigenthümer. Wilh. Hoffmann. 


— 


LEN 


Einladung zur Subſeription ohne 
Voraus bezahlung auf ein 
Allgemeines theologiſches Handwoͤr⸗ 
terbuch für Proteſtanten und 
8 Katholiken. 


Genanntes Werk fol ohngefaͤhr in 6000 Artikeln Ale 
les enthalten, worüber der Theologe Aufſchluß und Ber 
lehrung ſich ſchnell zu verſchaffen nur immer wuͤaſchen 
kann. Da die theslogiſche Literatur ein ſolches Werk 
noch nicht aufzuweiſen hat, fo hegen die Verfaffer die 
freundliche Hoffnung, daß dieſes Unternehmen des Bei⸗ 
falls nicht entbehren werde. — 

Die Herausgabe geſchieht monatlich, in einzelnen 
Heften zu 6 Bogen 4 7½ Sgr. — Das Ganze iſt auf 
25 Heſte oder 4 Baͤnde berechnet. 


Auf vorſtehendes Werk, wozu bereits ſchon mehrere 
Subferibenten ſich gefunden haben, kann noch ferner 
unterzeichnet werden, obſchon die erſten beiden Heſte, 
die bei mir zur Anſicht vorliegen, ausgegeben find, 


Auch auf die Pfennig Ausgabe der 

Geſchichte des Preußiſchen Staates und 

Volks für alle Stände bearbeitet von 
Dr. E. Heinel. 

Danzig bei Gerhard. (In Heften A 71%, Sgr.) 
nehme ich noch fortwaͤhrend Subſcription an. — Aus- 
fübrliche Anzeigen befinden ſich in vielen. öffentlichen 
Blaͤttern und ſind auch bei mir zu bekommen. 

Hirſchberg den 11. Septbr. 1834. 
H. W. Lachmann. 


terariſche Anzeige. Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau iſt 
erſchienen und bei Ernſt Neſener in Hirſchberg zu 
haben: 8 5 f 
Handbuch beim Unterricht im Gefange 
für Seuͤler auf Gymnaſien und Buͤrgerſchulen bear⸗ 
beitet von B. Hahn, Kapellmeiſter am Dom und Ga 
ſanglehrer am Koͤnigl. Leopoldiniſchen Gymnaſium in 
Breslau. Lte umgearbeitete Auflage. (Preis 10 Sgr.) 
Die empfehlende Aufnahme des Königl. 
Preuß. hoben Unterrichts⸗Miniſteriums, 
fo wie die äußerſt günſtigen Beurtheilun⸗ 
2 7 in kritiſchen Blättern und paͤdagogi⸗ 
chen Zeitſchriften ſprechen für die Brauch⸗ 
barkeit dieſes Handbuchs. 


Aecht engliſches Gichtpapier, 
bewährt durch feine Heilkraft gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tismus c., iſt billiaſt zu haben bei f 

F. W. Thieliſch in Greiffenberz. 


Anzeige. Dem bochverehrten Publikum zeige 
ganz ergebenft an, daß bis den 4. October nach Klaſſe 70ſter Lotterie, fo wie um Berichtigung etwai⸗ 
wie vor in meiner Bade⸗Anſtalt gebadet werden kann, ger Reſte, erſucht ergebenſt: Luge, Untereinnehmer. 
ober mit dieſem Tage felbige für dieſen Sommer ge Greiffenberg, den 6. September 1834. 

2 — ——— x —ͤ—p [ - — 
Ihloffen wird. Der. Se Zu verkaufen iſt aus freier Hand: Eine in hie⸗ 


Arrſchberg, den 11. September 1834. ſiger Ober⸗Vorſtadt gelegene Roß mangel, nebſt Faͤrbe⸗ 
Geſuch. Ein mit guten Atteſten feiner Fähigkeit haus und den dazu gehörigen Utenſilien. 2 
verſehener Brauer fucht ein Unterkommen als Dienſt⸗ Landeshut, im Auguſt 1834. 


Lotterie. Um bald gefaͤllige Renovation gter 1 


Brauer. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. Jaeger, Faͤrber und Mangelmeiſter. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
h h h h 1138 h 
eff ee 
‚]30| 273, 1%, L. 213. 1, L. 213. 1. 15 20 14 
Auguſt 31 27 ‘ 1 4. 700 22 4 1 1 0 LI 23 1 4. 25 13 20 15 
Septbr. 1 277 | 7. 717 N „ | 71 17¹¹ 27% 1 710 777 13 23 15 
2 270 2 1 707 27" 3 * 27" 5%. 710 14 j 20 14 
FA 27 [2 5%. 4 27 3%, 11 27 [7 2.5 10 18 17 11 
4 27 4%, 70 27 “ 3%, iu 27" 37• 77 8 19 11 
5 27 “ 8 Yo 8 27 “a 2 71. ı 27 “ 2 Yo [ZZ 101, 21 2 


Schles. Pfandbr. von. | 1000R, 106 
Ditto dito” Eu are 500 R. 100% 
Ditto ditto „100. 


Disoontd 0:30 Dean 


Geld-Course, 


Holl. Rand-Ducaten ... Stück %% — 
Kaiserl. Ducaten 96 — 


Wechsel -Course. "Briefe | Geld . Briefe . Geld 
Amsterdam in Cour... . | 2 Mon, | — 1275 Friedriched“ or 100 Rl. 1134 — 
Hamburg in Banco. . . | & Vista — 152 Louisd or — — er 
C „„. — 151%, Polnisch Cour — 1102 ur 
Die... 00... gene OR — — Wiener Einl.- Scheine. . 150 Fl.] 42° — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. — 6 —257 % 

Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — Effecten- Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista | 103% — 23 ö 
Ditto W. Zahl. — — Staats- Schuld- Scheine . 100 Rl.“ 9% | — 
Augsburg 2 Mon. — 108 Pr. Seehandl. Pr. Sch. ä. . |50 Riel.“ 57, | — 
Wien in 20 Kr. | & Vista — 104%, Preuss. Engl. Anleihe . |100RI.| — * 
A .. 2 Mon — — Ditto Obligation. von 1830 | ditte | — — 
Ni 9:00 8 a Vista — 991 Breslauer Stüdt- Obligationen ditto — ‚104% 
Ditto a 2 Mon. — 997 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91% 

Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 1027 | 

| 


Getreide- Markt: Preife, 


Hirſchderg, den 4. September 1834. Jauer, den 6. September 1834. 
e. 


— . ͤ BœBAHD——é— men — —— — — fſhſh i; —— ͤꝓꝑ———ꝛ—„ 
Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſt Hafer. | Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. 


Scheffel rtl. for. pf. rtl. far. pf. | rtt. for- pf. I rti. for» pf. I rti. ſor. pf. Irn. fgr- pf. rtl. for. pf. | rel for. pf. rtl. ſgr. pf. | rtt. gr. pf. I rtl. bor. N. 
Oöchſter 1 125—1 1 —165(——ʃ24— —i22 — 1 2] -| 1520—f i- 191 | 
Mittier . 11201 — 1 91 — 165 22 — ja — 1 — | -1 117 11 6- — 29 —I— 20 -j— [181 
Rieeigef 1015“ 1 5-1 al 20 [20 -I-|—| 1 18-1 ıl ,- 126 [1817 


Awenderg, den 1. September 1884. (Hochſter Preis.) 1 1025[—I 2] 21-1 17 4]-1—- 12411 —1— 1221 
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